Montags, am zweiten Oſter⸗Feiertage, erſcheint keine Zeitung. 


# 
* 


An die geneigten Teſer! 


Der unterzeichnete hat die Redaction der Schleſiſchen Zeitung übernommen. Er glaubt nicht dieſelbe antre⸗ 
ten zu dürfen, ohne in wenigen Zeilen die Zielpunkte feiner Geſchaͤftsfuͤhrung anzudeuten. \ 

Was den politiſchen Theil dieſer Zeitung anbelangt, fo ſollen jene Grundfäge die leitenden ſein, welche 
Hamann für die Königsberger Zeitung aufſtellte, als er ihre Herausgabe beſorgte. — Die Hauptfache 
einer Provinzial⸗Zeitung muß eine wohlgeordnete Zuſammenſtellung der neueſten und wichtigſten Nachrichten aus⸗ 
waͤrtiger Blätter fein. Hoffentlich wird es nicht ſchwer fallen, in dieſem Punkte allen Erwartungen zu entsprechen. 
— Auch eine Provinzial⸗Zeitung darf ſich nicht ganz auf das Relata referre beſchraͤnken; man fordert uberall noch 
eine gediegene Korreſpondenz von wichtigen Plaͤtzen des Aus: und Inlandes und eine zweckmaͤßige Aufktaͤrung 
oder. Berichtigung der vorkommenden Angaben Über öffentliche Perſonen und Verhältniſſe. Der Unterzeichnete 
wird es ſich angelegen ſein laſſen, die Mittel, die ihm zu Gebote ſtehen, anzuwenden, damit auch hierin billigen 
Anforderungen ein Genüge geleiftet werde. Nicht nur aus der Fremde, ſondern auch aus unſerar Provinz, aus 
unſerem Stadtleben ſollen in Zukunft reichere Mittheilungen erfolgen. Fuͤr die noͤthige und zulaͤſſige Gloſſirung 
der politiſchen Nachrichten leiſtet vielleicht ſchon der Name des Unterzeichneten einige Bingſchaft. 


Was den nichtpolitiſchen Theil dieſer Zeitung betrifft, fo wird er ein Gegenſtand ganz beſonderer Aufmerk⸗ 


ſamkeit ſein, damit er ſich nach und nach zum Organe der geſammten geiſtigen Tages⸗Intereſſen erhebe. ge 
Die vermiſchten Nachrichten, die unter der Ueberſchrift: Miscellen, die erſte Stelle behaupteten, ſollen dieſelbe 
behalten und ſie durch naͤhere Beziehung auf die Hauptrichtungen unſerer Zeit auch verdienen. — Einen breiten 
Platz ‚follen Eroͤrterungen aller Fragen des Tages, ſoweit fie unſere Provinz berühren, kurze Abhandlungen 


über wichtige Erſcheinungen der Volkswirthſchaft und des Volkslebens finden. — Die letzte, aber nicht die ehr 
Stelle follen vaterländifhe Literatur und Kunſt einnehmen. Ohne eigentliche Literaturberichte und Recenſionen. 


wie fie die literariſche Beilage der Provinzialblaͤtter bringt, lieſern zu wollen, wird die Schleſiſche Zeitung in 
Zukunft doch alle jene Schriften beſprechen, die ein vaterläͤndiſches Intereſſe beſitzen, und weniger ber ben 
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Wertb oder Unwerth der Behandlung, als über das behandelte Thema ſich verbreiten. Die Kunſtleiſtungen der 
Provinz und ihrer Hauptſtadt auf das lebhafteſte zu würdigen, iſt die Pflicht jedes oͤffentlichen Blattes. Je 
weniger naͤhrenden Boden die ſchoͤnen Künſte nach der modernen Volkswirthſchaft ſich anzueignen vermoͤgen, 
deſto mehr ermunternde Auſmerkſamkeit gebührt jedem edleren Kunſtbeſtreben. 

Möge das Wohlwollen des Publikums dem Unterzeichneten das übernommene Geſckaͤft in dem Maaße ans 
genehm machen, als er es gemeinnützig zu führen ſich beeifert, und möge vor Allem die Nachſicht der Leſer den 


ſchweren Anfang als einen leichten erſcheinen laſſen! 
Breslau den 1. April 1836. 


Jo bann Schön. 


— — — — TER. 


nn 

Berlin, vom 30. Maͤrz. — Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem Major v. Blankenſee, von der öten Gen⸗ 
darmerie⸗Brigade, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeftät haben Allergnaͤdigſt geruht, die 
bisherigen Geheimen Juſtiz- und vortragenden Raͤthe 
im Juſtiz⸗Miniſterium, von und zur Muͤhlen und 
Bode, zu Geheimen Ober,Juſtiz⸗Rathen zu ernennen. 

Des Könige Majeſtaͤt haben den Hiſtorien⸗Maler und 
Lehrer bei der Akademie der Kuͤnſte, Lengerich, zum 
Profeſſor Allergnaͤdigſt zu ernennen und das darüber 
ſprechende Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin und Ihre Hoh. die Herzogin von Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitz find nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Bundes; 
tage, v. Oubril, if von St. Petersburg hier ange⸗ 
kommen. 


Die Direktion der hieſigen (weiblichen) Erwerbſchulen 
hat kurzlich ihren 37ſten Jahresbericht im Druck heraus, 
gegeben. Die Zahl dieſer Schulen belaͤuft ſich, mit 
der letzten im Jahre 18 29 errichteten, auf neun. Ober; 
VBorſteherin derſelben iſt Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau 
Kronprinzeſſin. Die Geſammt-Einnahme im verfloſſenen 
Jahre, mit Einſchluß einer Unterſtuͤtzung Sr. Majeſtaͤt 
des Königs von 2500 Rehlr., betrug 6284 Rthlr., die 
Ausgabe 6268 Rthlr. Am Schluſſe des vorigen Jahres 

bite man 715 Schülerinnen und gegen 250 zur Auf⸗ 
nahme Not erte, welche letztere jedoch bei der Uebeefuͤllung 
der Schulen nicht ſammtlich werden zur Aufnahme ges 
fangen koͤnnen, indem nach den beſtehenden Grundſatzen 
die Recepitions⸗Faͤhigkeit mit dem 12ten Jahre aufhört, 
Was die von den Schülerinnen angefertigten Handar⸗ 
beiten anbetrifft, ſo wurden deren zu eigenem Bedarf 
für 1056 Rthlr. gefertigt. / 


Die Aachener Zeitung ſchreibt aus Berlin: 


* 


Der Preußiſche Staat fahrt in der Tilgung feiner Schut⸗ 


den nach dem hoͤchſt wichtigen Geſetze vom 17. Januar 


1820 gewiſſenhaft fort. Am 1. April d. J. werden 
wieder 800,000 Thlr. Staatsſchuldſcheine al pori zuruͤck⸗ 
gezahlt. Der Preußiſche Tilgungs fonds unterſcheidet ſich 
aber von andern ahnlichen Inſtituten dadurch, daß die 
Zinſen getilgter Obligationen nur von zehn Jahren dem 
Hauptſtamme zuwachſen, nach einem ſolchen Zeitraume 
wieder eine neue Berechnung anfaͤngt und die erſparten 
Zinſen als Steuern erlaſſen werden. Dieſer Erlaß iſt, 
der Cholera und großer Armirungen ungeachtet, wirklich 


eingetreten, indem die Sportels Tare für den Mandat / 


und ſummariſchen Prozeß bedeutend ermaͤßigt, und die 
Gebühren und Stempel für ſchieds richterliche Verband, 


lungen ſogar gänzlich aufgehoben wurden, wodurch den 


Staats⸗Angehoͤrigen eine Menge Geld, ſwelches ſonſt 
durch Prozeſſe in die Staatskaſſen floß, verbleibt. Wie 
groß dieſe Wohlthat iſt, kann man daraus ermeſſen, daß 
in der kleinen Stadt Aſchersleben allein 400 Prezeſſe 
durch Vergleich beſeitigt worden ſind. Rechnet man die 
Gebühren eines jeden Rechtsſtreites auf die maͤßige Summe 
von 10 Thlr., ſo ſind an Gerichtskoſten in dieſem Orte 
allein 4000 Thaler erſpart worden. 


Berlin, vom 26. Mär. (Privatmitth.) — Der 
Fremde muß ſich wundern, daß die Eiſenbahnſache fa 
wenig mehr beſprochen wird, ſeit fie ſo gut wie ent⸗ 
ſchieden it. In Leipzig wurde einem Öffentlichen Blatte 
zufolge eine Poͤne darauf geſetzt, wenn Jemand in der 
Gefellſchaft die Eiſenbahn in den Mund nahm. In 
Berlin hörte ich das Wort an manchem Tage gar nicht. 
Freilich muß man dabei fi erinnern, wie hier ein In⸗ 
tereſſe das andere verdrängt. Die Debatten jiber die 
Fehde zwiſchen Fräulein von Hagn und Dem. Stich, 
die Concerte des Guſikow, die Ausſtellung der Begas⸗ 
ſchen Lurleyfer — das waren die Gegenſtaͤnde, um welche 
ſich in der letzten Zeit alle Gedanken und Geſpräche 
drehten. — Eine merkwuͤrdige Thatſache iſt der Außerft 
niedrige Stand der Artien der Gasbeleuck tungsanſtalt. 
Bei dem Beginn des Unternehmens war auf bedeutende 
Abnahme der Flammen von Seiten der Privaten gerech⸗ 
net worden; allein dieſe Hoffnung ſchlug woͤllig feht. 
So wenig nahmen Privaten Gasflammen, daß der Preis 


— 


mancher Flamme bis zu 20 Rthlr. geſteigert werden 
mußte, um auf die Koſten gelangen zu koͤnnen. Der 
tiefe Kurs der Gasbeleuchtungsactien iſt uͤbrigens eine 
Erſcheinung, die auch in England bemerkt wird. Unter 
70 Gasbeleuchtungskompagnieen bringen 43 weniger als 
53 und ihre Actien ſtehen ziemlich tief unter Pari; 
nur 5 Compagnieen dieſer Art geben 10 pCt. — Vom 
Rheine gehen ſehr erfreuliche Nachrichten uͤber den 
Schwung der Induſtrie ein. Recht intereſſant iſt die 
Wahrnehmung, daß das Ungluͤck von Neu⸗Pork keines, 
wegs für alle Gewerbe ein Gluck genannt werden dürfe, 
wie geſchehen iſt. Ein Brief aus Erefeld meldet, daß 
die rohen Stoffe — namentlich die Seide — in Folge 
jenes Brandes ſo hoch im Preiſe ſtiegen, daß in jener 
Stadt allein 1000 Stuͤhle vor der Hand ſtille ſtehen 
muͤßten, weil bei dem herrſchenden Preiſe des Fabrikates 
— namentlich des Pluͤſches — an einen Gewinn nicht 
zu denken waͤre. 


Breslau, vom 1. April. — Das neueſte Heft 
der Schleſ. Provinzialblärter enthält wieder einige Data, 
die die Zuſtaͤnde unſerer Provinz bezeichnen. In 
Schleſien wurden als vorhanden gezaͤhlt: 


Im | öffentliche] Privat: Fabriken 5 
Jahre | Gebäude | Wohnhäufer Muͤhlen ꝛc. überhaupt 
1825 | 7495 | 345,582 | 24,001. | 377,978 
1828 7953 350,223 | 24,744 | 382,920 
1831 8163 353,171 [24,889 | 386,223 
1834 8405 357,390 | 25,500 | 391,295 


Wenn die Zahl der Mühlen und Fabrikgebäude im 
Jahre 1828 gegen das Jahr 1825 um 157 abnahm, 
fo hat dies ohnſehlbar in dem, bei firengerer Anwen— 
dung der geſetzlichen Steuerjäge auf den Muͤhlenbetrieb 
damals mehrfach erfolgten Aufgeben dieſes Gewerbes 
ſeinen Grund und hat alsdann die in der Rubrik 3 
abgehende Zahl die Zahl der Rubrik 2 um etwas mehr, 
als ſonſt geſchehen ſein wuͤrde, erhoͤhet. Rechnet man 
die Koſten eines Gebäudes im Durchſchnitt zu 300 Rthl., 
was, da die in großer Menge entſtandenen Huͤtten der 
armen Koloniſten die uͤberwiegende Mehrzahl der neuen 
Gebäude ausmachen, der Äußerfte Schaͤtzungsbetrag iſt, 
fo ward in den verfloffenen 10 Jahren ein Kapital von 
4 Millionen Thalern in der hieſigen Provinz auf neue 
Bauwerke für Kommunals, Wohn- und Fabrikzwecke 
angelegt. — Das Communalweſen gewinnt an mehreren 
Sallen ein regeres Leben. Goͤrlitz zrichnet ſich in vie 
ler Beziehung aus. Es hat zuerſt eine Reduction ſei⸗ 
ner Schuldenlaſt vorgenommen und nimmt nun mehrere 
Baue für Schulen vor. Auf die Anweſenheit Sr. 
Majeftät des Königs, welcher voriges Jahr Goͤrlitz 
zum erſtenmale beſuchte, hat die Commune durch Loos 
und Koͤnig in Berlin eine Medaille prägen laſſen mit 
der Inſchrift: Aug ‚dom. Brandenb. erepta 1319. 
felicıss. prince. restit. 1815, adventum salutat 
Gorlitzia d. VII. Cal. Nov. 1835. — Eine große 
Tatigkeit entwickelt man uberall in Bezug auf das 


1231 


Armenweſen, welches ſo viele Verbeſſerungen bedarf. 
Loͤblich iſt die immer mehr ſich verbreitende Publieitaͤt 
in dieſer Angelegenheit. Die Armen⸗Direction in Hirſch⸗ 
berg hat wieder unterm 1. Februar d. J. uͤber 1835 
Bericht erſtattet. Die ſummariſche Ausgabe betrug 
überhaupt 4557 Rthlr., womit 273 Perfonen res 
gelmaͤßig betheilt wurden. Seit dem Monat Maͤrz 
vorigen Jahres iſt die auf einer Stiftung be⸗ 
ruhende Spinnmaterialien-Anſtalt in Wirkſamkeit ge 
treten und ſind woͤchentlich gezen 80 Perſonen mit 
Arbeit betheilt worden, wobei die Kaufleute Gießel und 
Beer jun. beim Ankauf des Materials und Vertheilung 
und Abnahme des Geſpinnſtes beſonders thaͤtig ſich erwieſen. 
Der Huͤlfsverein, der ſich in Seidenberg unmittelbar 
nach der Einaͤſcherung des groͤßten Theils dieſer Stadt 
am 17. September 1834 gebildet hatte, hat unterm 
12. December v. J. uͤber die eingegangenen baaren 
Beitrage zur Unterſtuͤtzung der Abgebrannten einen ge 
druckten Bericht ausgegeben. Ueberhaupt gingen ein 
12,094 Rthlr., wozu Sachſen und Böhmen 1501 Fehlr. 
beigetragen. Zu den im Preußiſchen Staate uͤberhaupt 
geſammelten 10,592 Rthlr. hatte Schleſien allein mehr 
als die Hälfte, nämlich 5948 Rthlr., geleiſtet, wo⸗ 
von wieder der groͤßere Theil von 3379 Rtlr. nur allein auf 
die drei Ober-Lauſitziſchen Kreiſe Goͤrlitz, Lauban und Ro⸗ 
thenburg kommt. Se. Majeſtaͤt der König fuͤgten aber 
noch ein Gnadengeſchenk von 10,400 Rthlr. hinzu und 
zwar 1400 Kthlr. zu Entſchaͤdigungen, die der verbeſ⸗ 
ſerte Retabliſſements Plan mit ſich führte, 4000 Rthlr. 
zur Wiederherſtellung des Rathhauſes und der Schule 
und 5000 Kehle, für die huͤlfsbeduͤrftigſten Abgebrann⸗ 
ten. Auch die Behörden und die Grundherrſchaft un: 
terſtuͤtzten die Verungluͤckten durch Steuer- und Zinſen⸗ 
Erlaß, Porto-Erlaß fir die Correſpondenz des Huͤlfs⸗ 
vereins und Verabreichung von 20 Tonnen Salz. 
Ueberdies gingen viele Naturalien und eine große Menge 
von Kleidungsſtuͤcken ein, ſo daß der Geſammtwerth der 
gewährten Unterſtuͤtzung mindeſtens auf 25,000 Rthlr. 
angenommen werden kann. — Gewiß mit Recht befrem, 
det uns die geringe Theilnahme vieler Schleſiſchen 
Städte an dem Schleſiſchen Kunſtvereine, da ja der 
Geſchmack an ſchoͤner Kunſt ſelbſt in gewerblicher Hin, 
ſicht die wohlthaͤtigſten Wirkungen erzeugt. Der Schle, 
ſiſche Kunſtverein zaͤhlt nur 298 Mitglieder, waͤhrend 
der Pommerſche 974, der Rheinlaͤndiſch-Weſtphaͤliſche 
1507 und ſogar der Potsdamer 417 Mitglieder zählt. 


Den fh ll 


Manchen, vom 21. Mär. — Mit dem Eintritt 
der beſſern Jahreszeit wurden in Ingolſtadt die Feſtungs⸗ 
Arbeiten wieder raſch aufgenommen. Die Feſtungs bau ⸗ 
Direction nimmt zu der ſchon vorhandenen großen An, 
zahl von Arbeitern noch 3000 Handlanger und 1500 
Maurergeſellen in Arbeit, welche vom April bis in den 
Spaͤtherbſt reichlichen Verdleaſt haben werden. Dir 


Maurer Arbeiten werden alle nach dem Ausmaß in Ac⸗ 
cord gegeben, eben fo auch die Erdaushebungen. 0 
Das Minifterium hat die von der in Regensburg 
beſtehenden Wuͤrtembergiſch⸗Baieriſchen privilegirten 
Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchafts⸗Direetion eingeſen⸗ 
deten Statuten genehmigt. Von den vereinigten Staͤd⸗ 
ten ſind Regensburg mit 250,000, Straubing mit 
90,000, Paſſau mit 120,000, Ulm mit 60,000 und 
Muüͤnchen und Augsburg mit 80,000 Gulden bei dem 
Unternehmen betheiligt. 
Speyer, vom 21. Maͤrz. — Was wir uber das 
Reſultat der Synode der Iſraeliten unſers Kreiſes bes 
merkt haben, beſtaͤtigt ſich immer mehr: alle Mitglieder 
ſind unbefriedigt nach Hauſe zuruͤckgekommen und die 
ECrgebniſſe der Verſammlung genügen gleich wenig denen, 
die anweſend, wie denen, die es nicht waren. Merk- 
würdiger Weiſe haben wir von aufgeklärten Juden 
ſelbſt, darauf hin, mehrfach, die feſte Ueberzeugung 
ausſprechen hören, daß ein ſolches Volk zur Emancipa⸗ 
tion keineswegs reif ſei, fie keineswegs verdiene. (2) 
Wir wuͤnſchen, die Koͤnigl. Staatsregierung möge ſich 
durch die wenigen Ergebniſſe dieſer Synode nicht ab⸗ 
halten laſſen, eine zweite zu verſuchen. Es liegen Gruͤnde 
genug vor, anzunehmen, daß beſſere Reſultate zum Vor⸗ 
feine kommen würden, als die diesmaligen. (F. J.) 

Stuttgart, vom 22. Maͤrz. — Die Kammer hat 
beute die Berathung des Schulgeſetzes beendigt. Nicht 
ohne Inzereſſe, auch fuͤr das Ausland, dürfte es fein, daß 
von derſelben und zwar mit 85 gegen 3 Stimmen, der 
Beſchluß gefaßt worden, den Schullehrer⸗Wittwen⸗Pen⸗ 
ſtons⸗Fonds aus Mitteln des Staats (der Reſt⸗Verwal⸗ 
tung) mit 80,000 Fl. zu dotiren, während doch der 
Grundſatz anerkannt worden, daß die Schule und deren 
Beduͤrfniſſe als Gemeinde Angelegenheit in erſter Linie 
von der Gemeinde zu beſtreiten ſeien, ein Grundſatz, 
von welchem übrigens zu Gunſten der Schullehrer-Pen⸗ 
ſtonen auch ſchon in der geſtrigen Sitzung übergegangen 
worden. In kirchlicher Beziehung wichtig war der ab⸗ 
lehnende Beſchluß der Kammer, daß den oberſten Kir, 
chenſtellen der verſchiedenen Konfeſſionen das Recht der 
Aufſicht der Schulen zuſtehe. 

Stuttgart, von 23. Maͤrz. — Unſere Abgeordne⸗ 
ten⸗Kammer hat jetzt die Dauer ihrer Sitzungen um 
eine Stunde vermehrt und hält manchmal Abendſitzun⸗ 
gen, um das Schulgeſetz noch vor den Oſterferien zu 
erledigen. — Bei einer neuerdings hier vorgenommenen 
Stadtrathswahl ſtimmten von 3500 ſtimmfaͤhigen Buͤr⸗ 
gern bloß 287 — ein neuer trauciger Beweis von Theil 
nahmloſigkeit an den oͤffentlichen Angelegenheiten. — Der 
erſte von den in die Koſeriz ſche Sache verwickelt gewe⸗ 
ſenen Lieutenants, welcher nach uͤberſtandener Feſtungs, 
ſtrafe wieder frei geworden iſt, Herr Venninger, iſt jetzt 
in einer hieſigen Indigohandlung angeſtellt. Er hatte 
ſchon vor ſeinem Eintritt in das Militair dem Kauf⸗ 
mannsſtaude angehoͤrt. Uebrigens darf er ſich fo wenig 
als ein in dieſelbe Sache verwickelt geweſener ehemaliger 
Siaabsfourier, hier aufhalten. (F. J.) 


„ 


Kaſſ el, vom 19. Maͤrz. (FJ. J.) — In dem fe 
eben hier erſchienenen Kurfuͤrſtlich Heſſiſchen Hof⸗ und 
Staatshandbuche fuͤr das Jahr 1836 findet ſich in der 
Genealogie des Kurhauſes Heſſen die verwittwete Land⸗ 
geäfin von Heſſen⸗Rotenburg nunmehr ganz weggelaſſen. 
In Betreff der erloſchenen Rotenburgiſchen Nebenlinie 
ſieht man am Schluſſe jener Genealogie blos noch am 
gemeldet: „Des Landgrafen Victor Amadeus von Heſſen⸗ 
Rotenburg Schweſter: Leopoldine Clotilde, geboren den 
12. September 1787, vermaͤhlt den 7. September 1811 
mit dem Fuͤrſten Karl Auguſt von Hohenlohe Waldenburg⸗ 
Bartenſtein.“ Im Hofetat Sr. Hoheit des Kurprinzen 
und Mitregenten iſt diesmal neu aufgefuͤhrt eine beſon⸗ 
dere kurfuͤrſtliche Hof⸗Domainenkammer, zu deren Reſſort 
die Verwaltung der Kurfuͤrſtlichen Hausfideikommisguͤter, 
welche durch den Heimfall der Rotenburgiſchen Quart 
erworben ſind, gehoͤrt. f 

Leipzig, vom 26. Maͤrz. — Eine große, für das 
geſammte muſikaliſche Publikum — Kenner und Samm⸗ 
ler, Literatoren und Öffentliche Bibliotheken, Orcheſter⸗ 
Directionen und Sing-Akademieen — ſehr intereſſante 
Auction von ungeſchriebenen, ungedruckten und gedruck' 
ten, älteren und neueren Muſikalien aller Gattungen 
wird den 1. Juni 1836 und folgende Tage in Leipzig 
oͤffentlich gehalten werden. Die hieſige Buchhandlung 
Breitkopf und Härtel, deren im Jahre 1760 errichtetes 
Muſik⸗Handlungs⸗Geſchaͤft durch ihren Verkehr mit den 
ausgezeichnetſten Komponiſten, ſo wie mit Sammlern 
und Liebhabern, durch ihren wichtigen Verlag und durch 
die von ihr vor etwa 40 Jahren gegruͤndete muſikaliſche 
Zeitung — die erſte in Deutſchland — ſeit bereiks 
neunzig Jahren einen Europaͤiſchen Ruf ſich erworben 


hat, bringt den von ihr nach und nach geſammelten 


reichen Schatz zum oͤffentlichen Verkauf. Schon der 
gut geordnete Katalog iſt eine Merkwuͤrdigkeit in der 
muſikaliſchen Literatur. Er enthaͤlt auf 443 S. in gr. 
8. in 12,166 Nummern die Namen der Komponiſten 
und die Titel der Werke, und bei jedem gedruckten die 
Angabe des Orts der Erſcheinung und des Ladenpreiſes; 
bei den geſchriebenen die Zahl der Bogen. Hier finder 
der Kenner viele ungedruckte Werke der aͤlteren klaſſiſchen 
Komponiſten aller Mationen, und unter dieſen ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare Original-Handſchriften. Er begegnet den Namen 
Paleſtrina, Laſſo, Bernabei, Marcello, Caldara, Lotti, 
Haͤndel, Bach, Faſch, Beethoven u. A. m. An unge⸗ 
druckten Sinfonieen allein zählt man 48 von J. Haydn 
und 33 von W. Mozart. 2 

Frankfurt, vom 23. Maͤrz. — Se. Majeftät der 
König von Baiern haben den hieſigen Iſraelitiſchen 
Duͤrger und Handelsmann, Hrn. Freihrn. Anſelm von 
Rothſchild, zu Allerhoͤchſt deſſen Conſul in hieſiger 
freien Stadt ernannt. 


. Fran kr i ch. 
Paris, vom 22. Marz. — Die aufbligende 


Oppoſition der Doctrinairs gegen das Minifterium Thiers 
ſcheint der legitimiſtiſchen Partei neue Hoffnungen eim 
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zufloͤßen. Zwar ſoll man von Seite des Kabinettes auf 
Aufloͤſung der zweifelhaften Kammer gedacht, aber bald 
auf das Projekt verzichtet haben, weil Talleyrand geaͤußert: 
On est bien bas, mais on ne peut dissoudre la 
chambre, paree- qu'on serait plus bas encore. — 
Wie es ſcheint, glaubt die Gazeite gar ſchon an die 
Möglichkeit einer projectirten Verbindung des Herzogs 
von Orleans mit Mademoiſelle von Berry. Herr von 
P. . . ſoll neulich zu dem Herzog geſagt haben, daß er 
ſich vermahlen muͤſſe. Auf die Frage mit wem? ſoll 
Herr von P. . .. geäußert haben: es gebe nur eine 
Prinzeſſin fuͤr ihn und das ſei Mademoiſelle, worauf 
der Prinz durch ein vielſagendes Schweigen antwortete. 
— Die Prinzeſſin wuͤrde ſich wahrſcheinlich poſitiver 
ausgeſprochen haben. Man erzaͤhlt von ihr folgende 
Anekdote: Herr von R. . hatte in Prag die Ehre, an 
Karls's X. Whiſt Theil zu nehmen. Bei einer Bewe— 
gung des Königs glaubte Herr von R. .. die Spiels 
partie aufgehoben und wollte ſich ebenfalls erheben, 
aber Mademoiſelle hieß ihn ſitzen bleiben, indem ſie 
ſcherzend äußerte: hier iſt es nicht wie in Frankreich, 
hier iſt der Koͤnig inamovibel, bis ins Kleinſte hinab 
herrſcht hier Ordnung und Staͤtigkeit. — Augenſchein⸗ 
lich iſt das Heirathsprojekt eine jener vielfachen Illu— 
fionen, womit fi) die Vorſtadt S. Germain bei jeder 
momentanen Verlegenheit des gegenwaͤrtigen Gouverne— 


doch eine Annaͤherung an die aͤltere Dynaſtie gewiß 
nicht das Mittel fein, die Oppoſition zu ſchmaͤlern! 

Paris, vom 23. Maͤrz. — Der Koͤnig hat ein 
Schreiben von Sr. Majeftär dem Könige von Daͤnemark 
erhalten, wodurch der bisherige Koͤnigl. Daͤniſche Ge— 
ſandte in Paris, General-⸗Major von Zuel, von dieſem 
Poſten abberufen wird. 

Man erzähle, daß die Franzoͤſiſche Regierung dem 
Herrn Mendizabal eine Note habe zuſtellen laſſen, wo⸗ 
rin ſie erklare, daß, wenn die Hinrichtung der Mutter 
Cabrera's nicht beſtraft würde, oder wenn dergleichen 
Grauſamkeiten ſich erneuerten, fie. ſich gendihigt ſehen 
würde, die Fremden-Legion zuruͤckzurufen, und allen 
Franzoſen, die in der Armee der Koͤnigin Dienſte ge⸗ 
nommen hatten, den Befehl, in ihr Vaterland zurück 
zukehren, zugehen zu laſſen. 

Der Botſchafter Poſten in Neapel iſt, dem Verneh⸗ 
men nach, Herrn Guizot angeboten, von dieſem aber 
abgelehnt worden. 

Im Journal du Commerce lieſt man: „Der Bw 
ron Mortier iſt nach dem Haag abgereiſt, und man 
glaubt, daß er den Auftrag habe, einen wiederholten 
Verſuch zur endlichen Beilegung der Holländisch Belgi⸗ 

ſchen Angelegenheit zu machen. Man verſichert, daß 
der Koͤnig Wilhelm gegenwaͤrtig geneigter zu Unterhand⸗ 
lungen fei, als früher.“ N 

Die Vertagung der Zinſen-Reductions⸗ 

Frage iſt gegen 40 Gegenſtimmen in der 


1233 — 3 


N 


Sitzung der Deputirtenkammer vom 22ſten d. 
durchgegangen. Berryer's Beredſamkeit wurde durch 
den Handelsminiſter Paſſy nur ſchwach bekaͤmpft. Er 
beſchraͤnkte ſich darauf die momentane Unthunlichkeit zu 
erhaͤrten. Lamartine erſchoͤpfte aber ſeine Einbildungs⸗ 
kraft, um die Reductionsmaßregel fuͤr alle Zeit als un⸗ 
moraliſch und hart darzuſtellen. Laffitte verſuchte, die 
Thunlichkeit einer augenblicklichen Reduction nachzuwei⸗ 
fen. Der Finanzminiſter v. Argout trat zu feiner Wir 
derlegung auf. Die Sache war ſchon halb entſchieden, 
als Gouin ſelbſt zur Unterſtuͤtzung der Vertagung ſich 
erhob und Garnier Pages unter dieſen Umſtaͤnden den 
von Gouin ausgegangenen Antrag lieber ganz verworfen 
wiſſen wollte, damit man freie Hand zu neuen Anträgen 
habe. Die Nefolution der Kammer lautet: „Die Kam⸗ 


mer, geſtuͤtzt auf die in dem Kommiſſions⸗ Bericht ent⸗ 


haltenen Gruͤnde, ſo wie auf die von den Miniſtern 
abgegebenen Erklaͤrungen vertagt die Debatte uͤber den 
Antrag, den fie in ihrer Sitzung vom 6. Februar in 
Erwägung gezogen hatte, und der die Ausuͤbung des dem 
Staate zuſtehenden Rechtes, ſeinen Glaͤubigern das Ka⸗ 
pital der zu ihren Gunſten conſtituirten Rente zurüuͤck⸗ 
zuzahlen, zum Gegenſtande hat.“ ar 
Das Journal des. Debats äußert ſich über das Vo⸗ 
tum der Deputirten-Kammer in nachſtehender Weiſe: 
„Die Kammer hat mit einer ungeheuern Majorität für 
die Vertagung der Nenten Reduction geſtimmt. Das 
vormalige Kabinet hat ſich alſo, wie wir jetzt eingeſtehen 
muͤſſen, ein großes Unrecht zu Schulden kommen laſſen. 
Anſtatt mit ungeſchickter Aufrichtigkeit eine Vertagung 
zu verlangen, haͤtte es auf eine Verzoͤgerung oder auf 
einen Aufſchub antragen muͤſſen. Dieſe einſache Modi⸗ 
ſizirung eines Wortes hätte hingereicht, um die ganze 
Beredſamkeit des Herrn Sauzet zu Boden zu ſchmet⸗ 
tern; anſtatt zu erklaͤren, daß es unſinnig ſein wuͤrde, 
für das nächfte Jahr eine Verpflichtung zu übernehmen, 
deren Ausführung ſich tauſend unvorhergeſehene Kinder: 
niſſe in den Weg ſtellen koͤnnten, haͤtte es jene Ver⸗ 
pflichtung, mit Vorbehalt der Ereigniſſe, keck übernehmen 
ſollen. Und warum endlich ließ es die Frage nicht bis 
zu einer Kommiſſion gelangen, die es uͤber ſich genom⸗ 
men hätte, von der Kammer eine für nothwendig er 
kannte Vertagung zu verlangen? Es bleibt dem vorigen 
Kabinette allenfalls das kleine Verdienſt, dem Votum 
der Kammer gleichſam vorangeeilt zu fein, und voraus: 
geſehen zu haben, daß die ganze Sache mit einer Ber 
tagung enden wuͤrde; es hat ihm nicht an Geiſt und 
Umſicht, ſondern nur an Geduld gefehlt. Durch eine 
Zoͤgerung von 2 Monaten wuͤrde es ſich gerettet haben. 
Man ſieht, daß wir nicht Anſtand nehmen, aller Welt 
die Wahrheit zu ſagen. Die Kammer wird uns ohne 
Zweifel auch erlauben, ihr bemerklich zu machen, wie 


ſehr man ſich hüten muß, allzuſchnell zu votiren. Welche 


Umwege hat man nicht gemacht, um zu der Vertagung 
zurückzukehren, die man vor einigen Monaten ohne iv 
gend eine Pruͤfung zuruͤckwies und jetzt, nach reiflicher 
Erwägung, mit Enthuſiasmus und faſt einſtimmig an⸗ 
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nimmt. Im Monat Februar verwarf die Majorität die 
Vertagung, weil ſie durch den Reiz einer unverzuͤglichen 
Reduction verführt, glaubte, das vormalige Minifterium 
zwingen zu koͤnnen, entweder die Reduction ſogleich zu 
bewerkſtelligen, oder einem andern Miniſterium Platz zu 
machen. Dieſes neue Miniſterium iſt nun allerdings 
ekommen; aber was hat es verlangt? Die Vertagung! 

an wies die Frage einer Kommiſſion zu; dieſe ſtattete 
ihren Bericht ab, und worauf truß fie an? Auf die 
Vertagung! Endlich iſt der Tag der großen Diskuſſion 
gekommen, und was hat die Kammer ſelbſt votirt? Die 
Vertagung! Die Kammer, beſſer berathen, hat gewiß 
Recht gehabt, ihr fruͤheres Votum zu annulliren: aber 
es iſt fuͤr einen großen politiſchen Koͤrper immer ſchlimm, 
fi, wenn auch nur anſcheinend, widerſprechen zu muͤſ— 
ſen; und je mehr die Kammer bei ihrem jetzigen Votum 
bemuͤht geweſen iſt, ſich den Anſchein zu geben, als ob 
ſie ſich in Bezug auf die Gerechtigkeit und den Nutzen 
der Maßregel an und für ſich nicht widerſpraͤche, deſto 
weniger begreift man die Vertagung. Wie! Ihr er⸗ 
Elärt die Reduction für gerecht, und vertagt ſie? Ihr 
erkennet den Nutzen derſelben an, und vertagt ſie? Ihr 
habt ein Minifterium geſtuͤrzt, das der Maßregel nicht 
geneigt genug ſchien, und vertagt ſie? Im Monat Fe⸗ 
bruar war die Vertagung aus tauſend Gruͤnden weit 
natürlicher. Das vorige Miniſterium hatte aus derſel⸗ 
ben eine Kabinets⸗Frage gemacht; die Maßregel an ſich 
war nicht gruͤndlich geprüft worden; einige Worte eines 
Miniſters hatten plotzlich dieſe ungeheure Frage angeregt; 
unfere Zwiſtigkeiten mit Amerika waren noch nicht beir 
gelegt; welche Gruͤnde zur Rechtfertigung der Vertagung! 
Gegenwaͤrtig beſteht keiner dieſer Gruͤnde mehr, und die 
Kammer vertagt! Dies wird gewiß nicht dazu beitra⸗ 
gen, die politiſche Frage zu vereinfachen. Der geheim⸗ 
nißvolle Urſprung des neuen Kabinets wird dadurch 
nicht deutlicher werden. Man wird vielleicht finden, 
daß diejenigen Mitglieder des Kabinets, die vor 2 Mo- 
naten mit dem vormaligen Miniſterium anf der einfachen 
Vertagung beſtanden, ſich ſehr ſchnell haben bereit finden 
kaſſen, eine Verpflichtung fir das naͤchſte Jahr einzuge⸗ 
hen, und daß diejenigen, die die Vertagung verweiger⸗ 
ten, gegenwaͤrtig ſehr wenig Eifer fuͤr eine angeblich ſo 
zeitgemäße und fo gute Maßregel zeigen. Wir wiſſen, 
daß es Leute giebt, die mit einem ſeltſamen Gleichmuthe 
die ganze Sache dadurch erklaren, daß es ſich nur um 
eine Perſonen⸗Frage gehandelt habe. Leider aber iſt 
dieſe Erklaͤrung der Art, daß ſie dem oͤffentlichen Ge⸗ 
wiſſen widerſtrebt, daß das neue Kabinet ſie ſicherlich 
wie eine grobe Beleidigung zuruͤckweiſen, und daß man 
niemals wagen wird, damit vor die Kammer zu treten.“ 

** Dev Ausgang der Renten⸗Angelegenheit hat Talley⸗ 
rand's Weiſſagung zu Schanden gemacht: Puisque 
Thiers s'est converti, il faut qu'il convertisse, 


Zum Gluͤck fuͤr ihn bewaͤhrte ſich bei dieſer Debatte ein 


anderer Orakelſpruch des greifen Sehers: Autrefois 


on trompait mais l' on ne mentait pas, aujourdhui 
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jaͤhrige Konvertirung enthaͤlt. 


Toulon, vom 16. März. — Aus Algier meldet 
man uns hier, daß die Ankunft des Oberſt de la Rue 
daſelbſt und die Nachricht, daß er den Befehl zur Ein 
ſchiffung von 8500 Mann nach Frankreich zuruͤckbringe, 
allgemeine Beſtuͤrzung erregt hat. Und um ſo mehr, 
als dieſe Beſtimmung gerade in einem Augenblick be⸗ 
kannt wurde, wo es hieß, daß der Marſchall Clauſel 
fein Verſprechen endlich in Erfüllung bringen werde, 
Blida und Medea zu beſetzen, was den Coloniſten der 
Metidjah außerordentlich wichtig fein muß. — Algier 
ſcheint der Zufluchtsort für ungluͤckliche Liebende zu ſein. 
Schon mehrere Paare, die in Europa Hinderniſſe fans 
den, ſich zu vereinigen, ſind von hier (Toulon) dahin 
abgegangen. Vor einigen Tagen war auch ein junges 
huͤbſches Paar aus Paris hier eingetroffen, welches ſich 
für ein Ehepaar ausgab, und nach Algier, wo der Mann 
eine Beſitzung haben wollte, uͤberzuſchiffen gedachte. 
Allein ungluͤcklicherweiſe hatte der Telegraph geſpielt, und 
plöglich wurde der junge Ehegatte, als der Ver- und 
Entfuͤhrer des jungen Maͤdchens, von der Polizei auf 
offener Straße am Hafen feſtgenommen. Andern Tags 
iſt der junge Mann wieder freigelaſſen worden. Die 
nähern Schickſale des Paares kennt man jedoch nicht. 


S pan ie n. 

Madrid, vom 14. März. — Die Kaufleute von 
Cadix haben eine aͤhnliche Adreſſe an die Koͤnigin ge⸗ 
richtet, wie ſie die Madrider Kaufleute Herrn Mendiza⸗ 
bal uͤberreichten. Sie bitten darin die Koͤnigin, energi⸗ 
ſche Maßregeln zu ergreifen, um den uͤblen Folgen vor 
zubeugen, welche das in Betreff der Konſolidirung der 
Schuld erlaſſene Dekret vach ſich ziehen muͤſſe. In 
Folge dieſer Adreſſe publizirt die Hof Zeitung ein 
Koͤnigl. Dekret, daß die Beſtimmungen für die dies⸗ 
Es ſollen in dieſem 
Jahre von den drei Arten der Schuld, naͤmlich den 
nicht konſolidirten Vales, der laufenden zinstragenden 
Schuld in Papieren und der unverzinslichen Schuld, 
fta.t des in dem Dekret vom 28. Januar angegebenen 
einen Sechstheils, zwei Sechstheile zur Konſolidirung 


kommen. Statt der dem Tilgungs⸗Fonds zu uͤberſen / 


denden Angaben über den zu konſolidirenden Theil der 
Papiere ſollen die Inhaber ein Verzeichniß der ganzen 
Summe vorlegen, die ſie in den drei Arten von Schuld 
befigen, damit Maßregeln ergriffen werden, um zwei 
Sechstheile dieſer Summe zu konſolidiren. Zugleich 
muß angegeben werden, ob die zu zahlende Summe in 
uͤbertragbaren oder an den Inhaber zu zahlenden Eerti⸗ 
fikaten verlangt wird. Die in dem früheren Dekret 
feſtgeſetzte Verlooſung findet nicht ſtatt. In Betreff 
der unverzinslichen Schuld, die im Auslande ausgegeben 
wurde, bleiben die Beſtimmungen des Dekrets vom 
28. Februar in Kraft. 5 
Das Eco del Comereio ſtellt ſeit mehreren Tagen 
die Wiederherſtellung der Conſtitution von 1812 als 
einziges Rettungsmirtel in der gegenwärtigen Verwirrung 
anf, ſollſen Frankreich und england dagegen fein, ſagt 


es, ſo find wir ſtark genug, um ohne dieſe beiden Mächte 
eine Verfaſſung zu wählen, wie wir wollen. Seitdem 
iſt denn auch ein neuer Abdruck der belobten Conſtitu⸗ 
tion (zuſammengeſtellt mit den Verfaſſungen von Portu⸗ 
gal, Belgien und Nord-Amerika) in der Expedition des 
Eco erſchienen, und alle Leute erzählen ſich einander, 
am 19ten ſolle die Conſtitution im Café Nuevo (dies 
iſt der klaſſiſche Ort der Freiheit) ausgerufen werden. 

Ungeachtet der großen Macht des Premier-Miniſter, 
wird fein Einfluß doch taglich geringer. Die Blätter 
greifen ihn offen an. Die Dörje beſchuldigt ihn, daß 
er den Kredit, der in Folge der miniſteriellen Vers 
ſprechungen ſchnell ſtieg, vernichtet habe. Auch die 
Armee beklagt ſich, daß ſie vernachläffige werde und ohne 
Hospitäler und Magazine fechten muͤſſe. Dergleichen 
Geſchrei und die iſolirte Stellung des Conſeils⸗Praͤſiden⸗ 
ren, der ſein Miniſterium noch immer nicht ergänzen 
kann, machen feine Lage hoͤchſt ſchwierig. 

Der General Mac Dougall, der bekanntlich unlaͤngſt 
von Vittoria aus nach Madrid geſandt worden iſt, um 
der dortigen Regierung wegen der ſchlechten Verpflegung 
der Britiſchen Huͤlfstruppen Vorſtellungen zu machen, 
hat von dem Min. Mendizabal die Verſicherung erhal 
ten, es ſolle Alles aufgeboten werden, den Beſchwerden 
abzuhelfen. Der General meldet dies in einem Schrei— 
ben aus Madrid vom 10ten d. und ſetzt hinzu, er hoffe 
unter dieſen Umſtaͤnden, daß die Brittiſche Legion naͤch⸗ 
ſtens mit wenigſtens 5000 Kampffaͤhigen werde ins 
Feld rücken koͤnnen. (Oberſt Wylde widerſpricht 
dieſen Ausſichten.) Mittlerweile richtet der Typhus 
nach wie vor in Vittoria Verheerungen an, nicht nur 
unter den Truppen, ſondern auch unter den Stadtbe— 
wohnern ſelbſt, von denen am Sten gegen 1500 krank 
darnieder lagen. Der General Mac Dougall hat, weil 
er, wie er in ſeinem Briefe ſagt, die Finanzverlegenheit 
der Madrider Regierung kennt, auf ſeine Beſoldung 
Verzicht geleiſtet. 5 


„ Schilderung der chriſtiniſchen Generalität. 

Man hat ſo wenig Thaten von den Generalen der 
Chriſtinos zu leſen bekommen, daß es nicht wundern 
darf, wenn uns auch von ihrer Perſoͤnlichkeit in den 
Zeitungen fo wenig mitgetheilt wurde. Wir hoffen nichts 
Ueberfluͤſſiges zu thun, wenn wir die Char zkteriſtik von 
einigen Spaniſchen Generalen mittheilen, die wir der 
Feder eines engliſchen Reiſenden verdanken. Den erſten 
Platz verdient Jaureguy. Jaureguy mag etwa 
54 (2) Jahre alt fein, Er iſt unterſetzter Geſtalt, er 
hat ein dickes eundes Geſicht, eine offene Stirn, einen 
angenehm lächelnden Mund, ein Kinn, welches Ent 
ſchloſſenheit andeutet. Den Ausdruck guter Laune ers 
hoͤht gar ſehr ein ſtattlicher Schmeerbauch, neben wel 
chem das breite weiße Wehrgehäng feines Säbels kaum 
Platz findet. Den Hirten (El Paſtor), der er vor 
Napoleons Einfall war, erkennt man nicht mehr an 
ihm. Die Unwandelbarkeit feiner polttiſchen Grundfäge, 
für welche er unter Ferdinand VII. das Vaterland vers 


ließ, zeichnet ihn vor den meiſten Spaniern aus. Trotz 
ſeiner geringen Herkunft und Bildung iſt er menſchli⸗ 
cher, als es die übrigen ſpaniſchen Generale find, Nur 
wenige Hinrichtungen fallen ihm zur Laſt, darunter aber 
eine an einem Jugendfreunde, die ihn faſt ehrt. Ein 
Alcalde in der Naͤhe von Toloſa hatte ſich zu den Kar⸗ 
liſten geſchlagen. Jaureguy ſchloß ſich mit ihm ein, 
überführte ihn des Einverſtaͤndniſſes mit den Feinden 
und beſchwor ihn, wo ihm ſein Leben lieb ſei, alle Ver⸗ 
bindungen abzubrechen. Den andern Tag ſtattete der 
Alcalde wieder Bericht an Zumalacarreguy ab. Jaure⸗ 
gup ließ ihn nun alſogleich verhaften und richten. — 
Beliebt bei den gemeinen Leuten, iſt Jaureguy auch noch 
der fpanifche General, der über feine Feinde Auskunft 


bekommt. — Nach ihm kommt Rodit zu ſtehen. Rodil 


iſt in jeder Beziehung der Gegenſatz von El Paſtor. 
Es iſt ein ſchoͤner 43jaͤhriger Mann aus ariſtokratiſchem 
Blute. Sein Geſicht verräth die größte Ausdauer aber 
doch eine gewiſſe Traͤgheit. Er ließe ſich lieber in 
Stuͤcken hauen, als daß er wiche, aber vielleicht bleibt 
er auch ſtehen, wo er vorwärts gehen ſollte. Sein 
größter Fehler iſt feine Eitelkeit, er glaubt nichts weni 
ger zu ſein, als ein zweiter Napoleon und traͤgt auch 
einen Hut ganz & la Napoleon. Bei Hofe gilt er 
viel mehr als Jaureguy; daher er noch einmal das 
Commando bekommen dürfte — Sriarte iſt über 
50 Jahre alt, mehr klein als groß, mehr viereckig als 
rund. 
Augenbraunen uͤberſchattet; den unedlen Körper deckt 
und entſtellt das unordentlichſte Gewand. Bel der Ar 
mee gilt er fuͤr einen groben und rohen Menſchen, aber 
fuͤr einen guten und untadelhaften Offizier. Sonder⸗ 
barer Weiſe iſt er der zärtlichfte Freund des 39jaͤhrigen 
bildſchoͤnen Generals Romano Gomez Bedo pa, wel⸗ 


cher fuͤr die Blume der ſpaniſchen Armee gehalten wird. 


Immer fuͤllt er ſeinen Platz viel beſſer aus als der 
Poltron Espatero, der ſich Siege erdichtete, ſtatt zu 
erkämpfen, und ohne Mina's Energie zu beſitzen, leine 
blutige Strenge nachahmt (man erinnere ſich der Deci⸗ 
mirung der Chapelgorris). Mina (1782 geb.) iſt 
aufgerieben; feine Anſtellung iſt nur ein Tribut, den 
man einem hiſtoriſchen Namen zollt. Unerklaͤrlich in jeder 
Hinſicht iſt die Verwendung der Windfahne Cordova. 
Dieſer junge General debuͤtirte als Geſandter und ziem⸗ 
lich übel. Sein Carlismus war fo beſtimmt, daß bei 
feiner Unterwerfung unter Iſabella II. Don Carlos 
Schweſtern ſeine Biographie zu ſeiner Beſchaͤmung 
herausgaben. Als Commandirender nahm er ſich ſo, daß 
man ihn des Carlismus verdaͤchtigte. (Neuere Nach 
richten ſchildern Cordova als einen ſchmucken Weiberhel⸗ 
den, dem es an friedlichen Eroberungen nicht fehlen 
koͤnne und — als einen wuͤthenden Spieler. Franbs⸗ 
ſiſche Blätter erzählen, Cordova habe mit Evans ge⸗ 
woͤhnlich — Hazard geſpielt und an einem ei en 


Abende 100,000 Fr. verloren.) Und dennoch gilt er 


mehr als die Vorgenannten. Iſt das nicht hinreichend, 
den ſchlechten Erfolg der Chriſtinos zu entruͤt in? 


Sein rundes Geficht iſt gemein, von dicken 


folgende Jahr wieder ein Defizit von 3585 


Y Or Rt u a l. 
Liſſabon, vom 8. März. — Aus dem Budget, 
welches der Finanz⸗Miniſter, Herr Campos, den Cortes 
nebſt einem Erpofe vorgelegt hat, geht hervor, daß die 
Veranſchlagungen der Ausgaben für das nächfte Finanz⸗ 
Jahr, vom 1. Juli d. J. bis zum 30. Juni 1837, 
etwa 13,077 Mill. Reis und die Einnahme nur 9491 
Mill. Reis betragen, wodurch ſich denn auch fuͤr das 
Mill. Reis 
oder 850,000 Pfd. ergeben wird. Von den Zoͤllen ev: 
wartet man indeß eine Vermehrung der Einnahme, und 
an dem Belauf der Intereſſen der Staatsſchuld werden 
400 Contos oder 100,000 Pfd., in dem Kriegs⸗Mi⸗ 
niſterium und andern Departements 850 Contos erſpart 
werden koͤnnen; auch hofft man, ſich durch eine ſtren⸗ 
gere Eintreibung der Zehnten und durch die Einfuͤhrung 
einer Luxus Steuer zu helfen. Bei Gelegenheit der 
Diskuſſion uͤber das Budget warf der frühere Finanz⸗ 
Miniſter Silva Carvalho, dem Hrn. Campos vor, daß 
er ein viel zu duͤſteres Gemälde von dem Zuſtande der 


Finanzen des Reiches entworfen und namentlich mehrere 


bedeutende Summen, auf deren Erwerb ſicher gerechnet 
werden koͤnne, nicht mit in Anſchlag gebracht habe. 
Insbeſondere bezog er ſich auf das von ihm binnen 
kurzem herauszugebende Memoire, in welchem er zu be⸗ 
weiſen ſuchen wird, daß, wenn man der von ihm ein⸗ 
geleiteten Regulirung der Finanzen Folge gegeben und 
nicht aus bloßer Sucht nach einem beſonderen Syſteme 
ſich zu andern Maßregeln entſchloſſen haͤtte, 
der Finanzen jetzt keinesweges ſo bedauernswerth ſein 
wuͤrde. Daß die Noth ſehr groß ſein muß, heweiſt der 

Umſtand, daß die in monatlichen Raten zu bezahlenden 
Apanagen der Infantin Donna Iſabella Maria und der 
Marquiſe von Loule wegen Mangels an Geld fuͤr den 
letzten Monat nicht ausbezahlt worden ſind. 

Die Konferenzen uͤber den neu abzuſchließenden Hans 
dels⸗Traktat zwiſchen Großbritannien und Portugal wer⸗ 
den von dem Marquis von Loulé und Lord Howard 
de Walden fortgeſetzt, ſcheinen aber bis jetzt zu keinem 
fuͤr das Engliſche Intereſſe beſonders guͤnſtigen Reſul⸗ 
tate fuͤhren zu wollen. 5 

Die Migueliſten erheben hier und da wieder das 
Haupt und haben in einer Provinziglſtadt einen Apo⸗ 
theker auf grauſame Weiſe um's Leben gebracht. 

*Die Gazette theilt in letzterer Beziehung einen 
Bericht aus Liſſabon vom 3. Maͤrz mit, wo von der 
dußerſten Strenge gegen die Ropaliſten die Rede iſt. 
Die Ropaliſten, heißt es, find gezwungen, ein irrendes 
Leben zu führen, und es darf gar nicht wundern, daß 
fie Rache üben und die Liberalen anfallen und toͤdten, 

wo ſie konnen. Als ein Soldat in Villa Vicoſa ver⸗ 
wunder worden, ſel die Stadt gleich von den Truppen 
aus Eſtremoz umzingelt und zur Auslieferung aller 
Waffen gezwungen worden, nachher aber von den Trup⸗ 
pen der Donna Marta betreten und mit der Nieder- 
metzelung vieler Ropaliſten befleckt worden. Dieſe Strenge 
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der Zuſtand hett. 


— 


fol den Zweck verfehlen; die Regierung, heißt es, habe 
die Bewaffnung der Nationalgarde befehlen wollen und 
aus Ruͤckſicht auf die herrſchende Stimmung es nicht 
gewagt. ö 


Eng lan d. 

London, vom 13. März. (Allg. Ztg.) — Die 
Perſonal⸗Veraͤnderungen, von denen man ſprach, ſcheinen 
wirklich ſtattfinden zu ſollen, denn Lord Granville ge⸗ 
fälle ſich nicht mehr in Paris, ſeit Herr Thiers dem 
auswärtigen Departement vorſteht; er moͤchte gern nach 
Wien gehen. Sir Frederick Lamb hat freilich keine große 
Luſt den Poſten von Wien mit dem von Paris zu ver 
tauſchen, weil er nicht mehr wie fruͤher großen Aufwand 
zu machen liebt, ſondern gern zuruͤckgezogen lebt. Daß 
Graf Pozzo di Borgo uns verläßt, leidet keinen Zwei⸗ 
ſel mehr. Er iſt unpaͤßlich, kann das Klima nicht ver; 
tragen und gefällt. ſich überhaupt nicht bei uns. Seit 
einiger Zeit hat er die Beſuche bei Hofe eingeſtellt. Er 
ſcheint daſelbſt nicht mehr ſo freundlich aufgenommen 
worden zu ſein, als er ſonſt gewohnt war, 
hohes Alter erlaubt ihm nicht, die fruͤhere Geſchmeidig⸗ 
keit zu entwickeln und feine Bewegungen nach der Hof; 
luft zu leiten; kurz er verläßt uns. Wer den Grafen 
i erſetzen wird, iſt wohl 
noch nicht ganz beſtimmt, daß a 
rode, dem auswärtigen Miniſter Rußlands, ein Bor 
ſchaſterpoſten zugedacht fei, wollen Viele behaupten. — 
Lord Palmerſton iſt ſehr wegen Spanien in Verfegen, 
Er hat ſich zu weit mit Mendizabal eingelaſſen, 
und ſieht nun, daß dieſer ihn im Stiche läßt. Faſt 
taglich ſchreibt der Lord nach Madrid und an General 
Evans, damit doch etwas geſchehe, was einigermaßen 
die Erwartungen rechtfertige, welche von Herrn Mendi⸗ 
zabal und den Huͤlfstruppen gehegt wurden; er bittet 
um Knalleffekte, bekommt aber keine oder fo weiche Ant⸗ 
worten, daß ihm kein Zweifel übrig bleibt, daß auf dem 
Arm des Herrn Mendizabal die unſchuldige Iſabella 
ſchwerlich proſperiren werde. Man weiß, daß Lord Pal⸗ 


merſton unfängft an Herrn Villiers geſchrieben hat: 


„Machen Sie doch, daß man nicht mehr von Spanien 
ſbrechen hoͤrt, wir kommen ſonſt in Verlegenheit, muͤſſen 
wohl gar die Zeche bezahlen, und uns daneben noch 
gegen Europa rechtfertigen. Sie wiſſen, Louis Philipp 
iſt wankelmüthig, er begrüßt den Tag nach den Umſtän⸗ 
den; er wuͤrde dem Don Carlos don jour ſagen, wie 
er unverzuͤglich Donna Chriſtina und ihrem Saͤugling 
bon soir bieten wuͤrde, falls der Praͤtendent das Feld 
behauptete. Davor muͤſſen wir uns huͤten, denn man 
wurde in Parts eben keinen Neid empfinden, wenn wir 
unter ſolchen Umſtaͤnden die Kuratel der kleinen Iſabella 
übernehmen müßten. Wir haben aber mehr zu thun, 
als Kinder zu warten, machen Sie daher der Spaniſchen 
Epiſode ein Ende““ — Es iſt wahr, die Kinderzucht 
bleibt das mißlichſte Geſchaͤt von der Welt; wie ſchlecht 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Erſte Beilage 


und ſein 


er dem Grafen Neſſel⸗ 


* TR? 
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GFortſetzung.) 

iſt England damit in Portugal, Braſilien und ander: 
waͤrts gefahren. Es fehlte nur noch, daß die etwas 
ſchwankende Geſundheit des Koͤnigs, die durch die vielen 
Parteiſpaltungen und Umtriebe im Lande ſehr gelitten 
hat, ganz hinfaͤllig wuͤrde, um mit einem Kinde mehr 
und zwar im eignen Hauſe zu thun zu haben. Der 
Koͤnig iſt immer leidend und giebt, wie Perſonen 
verſichern, die im Schloſſe viel und nahen Zutritt bei 
der Koͤniglichen Familie haben, mancherlei Beſorgniſſe; 
er ſoll mit getrübten Augen die Lage des Landes ans 
ſehen, und es ſich ſehr zu Herzen nehmen, daß er nicht 
abhelſen kann. 

London, vom 23. März. — Vorgeſtern gab Lord 
Palmerſton dem Prinzen Ferdinand von Portugal und 
dem diplomatiſchen Corps ein glänzendes Diner. Am 
Freitage tanzte der Prinz, den man als ſehr liebenswuͤr— 
dig ſchildert, mehrere Quadrillen mit ſeiner Couſene, 
der Prinzeſſin Victoria. 

Lord John Ruſſell iſt wieder ein paar Tage ernſtlich 
9 geweſen, beſindet fich jedoch heute in der Def 
erung. ö 

O'Connell und mehrere andere Irlaͤndiſche Mitglieder 
hatten vorgeſtern eine Unterredung mit dem Kanzler der 
Schatzkammer in Betreff einer zwiſchen London und 
Dublin in zwoͤlf Stunden zu bewerkſtelligenden Com⸗ 
munication uͤber Portdynllaen. 

Der Globe fängt an, auch die Vernehmung des 
Herzogs von Wellington vor der Kommiſſiom zur Un⸗ 
terſuchung der Disziplin in der Brittiſchen Armee mit⸗ 
zutheilen. Der Herzog erklaͤrte ſich ſehr entſchieden ger 
gen die Abſchaffung der koͤrperlichen Zuͤchtigung des 
Militairs und behauptete, daß die Brittiſche Armee bei 
ihrem jetzigen Straf-Syſtem alle uͤbrige Europaͤiſche 
Truppen an Mannszucht übertreffe. | 

Nach Berichten aus Portsmouth finder dort, in Folge 
der Ausruͤſtung mehrerer Linienſchiffe, lebhafter Verkehr 
ſtatt. Man glaubt, daß unmittelbar nach dem 1. April, 
von welchem Tage das Marine Budget datirt wird, 
noch mehrere Schiffe werden ausgerüftet werden. Vier 
der neu ausgeruͤſteten Schiffe werden uͤbrigens dazu 
verwandt werden, vier andere Linienſchiffe im Mittels 
meere, deren dreijährige Dienſtzeit abgelaufen iſt, abzu⸗ 
loſen, und koͤnnen daher nicht als eine Vermehrung der 
fegelfertigen Macht angeſehen werden. Wozu überhaupt 
die neuen Rüͤſtungen beſtimmt ſind, bleibt noch immer 
ein Geheimniß. 

ze neueſten Berichte aus Kanada lauten hoͤchſt 
unerfreulich; der Haß zwiſchen der Engliſchen und 
Pranzöſiſchen Bevölkerung nahm täglich zu, ſo daß die 


den 


2. April 183%, > 


Regierung ſich faſt darauf befchränten muß, fie von ge⸗ 
genfeitigen Angriffen abzuhalten. In Nieder Kanada 
bilden die Franzoͤſiſchen Abkoͤmmlinge bekanntlich die 
Maſoritaͤt in der Legislatur und hatten Miene gemacht, 
die Steuern verweigern zu wollen, und in Ober Kanada, 
wo die Engliſchen Koloniſten zahlreicher ſind, verlangt 
man einen Seehafen am Lorenz⸗Fluſſe oder das Recht 
des Tranſits durch die Vereinigten Staaten, um aller 
Verbindungen mit der andern Provinz entbehren zu 
koͤnnen. Die Blaͤtter beider Parteien enthielten hoͤchſt 
revolutionaire Aufſaͤtze und Lieder. Der Obercommiſſair, 
Lord Gosford, konnte es keiner Partei recht machen. 

Nach der Angabe eines hieſigen Blattes waͤre Nina 
Laſſave, die vor einigen Tagen mit Zuruͤcklaſſung aller 
ihrer Habſeligkeiten aus dem Pariſer Kaffeehauſe, in 
welchem fie Demoiselle de Comptoir war, entflohen 
iſt, hier angekommen. i 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 22. Maͤrz. — Dem Ber: 
nehmen nach, heißt es in hieſigen Blaͤttern, find 


nunmehr die Schwierigkeiten, die bisher dem Eintreffen 


des neu ernannten Franzoͤſiſchen Geſandten, Baron 
Mortier, entgegenſtanden, beſeitigt und duͤrfte man die⸗ 
ſen Miniſter binnen kurzem in der hieſigen Reſidenz 
erwarten. 

Es heißt, daß die Regierung damit umgehe, das’ ge: 
woͤhnliche den General -Staaten vorgelegte zehnjaͤhrige 
Budget in ein dreijaͤhriges zu verwandeln. . 

Aus dem Haag, vom 24. März. — Se. Mai. 
der König haben die Einladung der „Geſellſchaft zur 
Veſoͤrderung der Tonkunſt“ angenommen und wollen 
demzufolge bei dem großen Muſikfeſte erſcheinen, welches 
dieſelbe zu Ende des Monats April in Amſterdam vers 
anſtalten wird. 

Ein Reglement wegen Unterſtuͤtzung junger Israeliten, 
welche ſich dem Meer: und Predigerſtande ihres Glau⸗ 
bens widmen, iſt von Sr. Königl. Majeſtaͤt genehmiget 
worden. i 

Amſterdam, vom 22. caͤtz. — Dieſer Tage ſoll 
bei unſerer Regierung eine Engliſche Note eingegangen 
ſein, in welcher die fruͤheren Forderungen Großbritan⸗ 
niens in Betreff der Fahrt nach unſern Oſtindiſchen 
Beſitzungen erneuert werden. N 


S i 


Brüffel, vom 18. Mär. (Allg. 3) — Dei den 
vorjährigen Uebungen der Koͤnigl. Belgiſchen Artillerie 
im Lager zu Brasſchaet bei Antwerpen ſind verſchiedene 


7 


% 


* 


. 


Verſuche gemacht worden, welche von den rieſenhaften 
Fortſchritten zeugen, in welchen dieſe Waffe begriffen iſt. 
Einer der intereſſanteſten dieſer Verſuche iſt unſtreitig 
der geweſen, welchen man mit der neuen Vorrich— 
tung, die Feldgeſchuͤtze zu richten, und die ſo⸗ 
genannten Granatkartätſchen ) zu ſchießen, 
ausgefuͤhrt hat. Zwei Gegenftände, welche vereint ein 
ganz neues Syſtem der Anwendung der Feldartillerie 
bilden, und deſſen Erfinder der Artillerie Kapitain 
C. Bormann iſt, der fruͤher in Königl. Saͤchſiſchen 
Dienſten ſtand. Auf Befehl des Kriegsminiſters, Da; 
rons Evain, wurde hierzu eine aus Artillerie ⸗Ofſtzieren 
beſtehende Pruͤfungs⸗Kommiſſion ernannt. Der Bericht 
derſelben, namentlich über den Erfolg der Granatkartat⸗ 
ſchen, iſt vollkommen günſtig ausgefallen, indem die 
Wirkung des Geſchoſſes Alles uͤbertroffen hat, was man 
unter gleichen Umſtänden bis jetzt mit Feldgefchügen lei⸗ 
ſten konnte. Dieſe Wirkung iſt wahrhaft moͤrderiſch zu 
nennen, und die ungemeine Sicherheit in dem Gebrauch 
der Geſchuͤtze erhöht die moraliſche Wirkung der Artil⸗ 
lerie in gleichem Verhaͤltniß. Im Vergleich dieſes Ger 
ſchoſſes mit jetzt uͤblichen Kartaͤtſchen hat man aus einer 
Feldhaubitze, in der Entfernung von 400 Schritten, 
eine mehr als vierfache Wirkung erlangt, und auf 
1000 bis 4200 Schritte (Entfernungen, auf welchen 
bekanntlich ſonſt Kartaͤtſchen keine Wirkung mehr ha⸗ 
ben) iſt der Effekt noch immer mehr als das Doppelte 
jener Wirkung geweſen, die man mit gewöhnlichen Kar’ 
tätſchen auf 400 Schritte erlangt hat. Die Bedienung 
des Geſchuͤtzes iſt überdies durch dieſe Erfindung außer 
ordentlich erleichtert und vereinfacht, ſo daß das Syſtem 
zugleich in der groͤßten Naͤhe des Feindes anwendbar iſt. 

Bruͤſſel, vom 23. Maͤrz. — Geſtern hat Herr 


Marichal den erſten Öffentlichen Verſuch mit ſeinem 


neuerfundenen Fuhrwerk auf beweglichen Eiſenbahnen ge’ 

macht. Eine große Anzahl Neugieriger war am Schaar⸗ 
becker Thore verſammelt, wo das ſehr ſinnreich gear⸗ 
beitete Kunſtwerk aufgeſtellt war. Der Verſuch iſt voll 
kommen gelungen, und der Wagen, der 22 Perſonen 
aufnahm, umfuhr zuerſt die Boulevards und kam dann 
vor dem Palais des Koͤnigs vorbei. 

Am Schaarbecker Thore fand geſtern auch eine be— 
deutende Schlagerei zwiſchen Buͤrgern und Soldaten 
fiart, bei der von beiden Seiten Einige verwundet wor⸗ 
den ſind. Nur mit Muͤhe konnten einerſeits die Poli— 
zei und andererſeits die herbeigekommenen Offiziere die 
ſtreitenden Theile auseinanderbringen. l 


Sch wei 

In der Allgemeinen Schweizer Zeitung lieſt 
man: „Von dem Franzoͤſiſchen Kabinet ift unterm Sten 
März eine Note an den Vorort Über die Wahlſche Ans 
) Granatkartätſchen find ein Geſchoß, welches unſeres 
Wiſſens bis jetzt nur in der Engliſchen Artillerie eingeführt 
iſt, und über welches man in andern Staaten Verſuche an: 
eſtellt hat, die aber noch nicht den gehofften Erfolg zu 

aben ſcheinen. a 
5. 


RN 


1233 


gelegenheit eingegangen. Sie ſoll dieſe ſehr gruͤndlich 
und ausfuͤhrlich behandeln, ohne jedoch einige Hoffnung 
zn gewähren, den Streit im Sinne der radikalen Freunde 
von Baſellandſchaft ſiegreich zu beendigen. Man hatte 
von dieſer Seite ſich geſchmeichelt, daß der Wechſel der 
Miniſter auch einen Wechſel der Anſichten uͤber die 
ſtreitige Frage herbeifuͤhren wuͤrde. Nun vernimmt 
man aber, daß alle Maßregeln Frankreichs in dieſer Ber 
ziehung im verſammelten Miniſterrath einhellig und mit 
voller Zuſtimmung des gegenwärtigen Präfidenten, Hrn. 
Thiers, beſchloſſen worden ſeien, der denn auch fchwers 
lich von feiner erſten Anſicht zuruͤckkommen dürfte. Man 
will wiſſen, daß in muͤndlicher Mittheilung Herr Thiers 
ſich geäußert habe, die angeordneten Sperr-Maßregeln 
koͤnnten unr dann aufgehoben werden, wenn dem Ver— 
langen Frankreichs entſprochen worden ſei. In Hinſicht 
der Ausfuͤhrung der Sperre ſeien jedoch Befehle ertheilt 
worden, einige mildernde Ruͤckſichten eintreten zu laſſen, 
ſowohl um Baſellandſchaft Zeit zu beſſerer Ueberlegung 
zu gewaͤhren, als um derſelben mit dem Beiſpiel der 
Maͤßigung voranzugehen.“ 

Chur, den 16. Maͤrz. Die Stadt Chur hat einem 

Katholiken geſtattet, auf ihrem Gebiete ein Grundſtuͤck 
zu erwerben. Bis dahin waren die Katholiken, gleich 
den Juden, vom Beſitz ſolcher Guͤter ausgeſchloſſen. 
i Nach ſo eben aus Rom eingegangenen ſichern Nach⸗ 
richten iſt die Trennung des Doppelbisthums in einem 
CaldinalsCollegium entſchieden worden, und der Papſt 
ſoll dieſe Entſcheidung beſtaͤtigt haben. 


Breslau, den Zlften Marz. — Aus der Pros 
vinz erfahren wir fo eben, daß den 18ten Abends in Sie tze 
(Rybniker Kr.) ein Feuer ausgebrochen und mehrere Hau 
fer in Aſche gelegt habe. — Am 24ſten wurden in 
Neu-Vielau (Keichenb. Kr.) drei Häufer ein Raub 
der Flammen. — An demſelben Tage kam zu Schönfeld 
(Habelſchwerdter Kr.) in der Muͤhle ein Feuer aus, 
zerſtoͤrte die Muͤhle, die Scholtiſei, ein Gärtnerhaus 
und ergriff den Gräflich Althan ſchen Meierhof fo wie 
die Kirche und den Pfarrhof. Die Betheiligten konn 
ten nichts als ihr Vieh und einige Kleidungsſtuͤcke ret⸗ 
ten. Man ſucht die Urſache von diefen Braͤnden in 
jener Vernachlaͤſſigung des Feuers und des Lichtes, welche 
leider! trotz ſo vieler trauriger Erfahrung noch zu den 
laͤndlichen Gewohnheiten gehört. — Am 31. März gegen 
5 Uhr Nachmittags entſtand in der Wohnung des Cof⸗ 
fetiers an der Schwedenſchanze in Oswitz Feuer, web 
ches bei dem großen Sturm fo ſchnell um ſich griff, daß 
in kurzer Zeic ſowohl dieſes Gebäude als auch der neu 
gebaute Stall ein Raub der Flammen wurde. Drei 
Kühe konnten nicht gerettet werden. Der Paͤchter ver 
lor groͤßtentheils feine Geräͤthſchaften und Mobilien. 
— m —ũ — 


Miscellen. j 

Wien, vom 20. März (Privatmitth.). — Die 
Auszeichnung, welche der Fuͤrſt Miloſch von Serbien 
dem Verfaffer der Biographie des Fuͤrſten Metternich 


4 


voͤllig unbekannt. 


gefordert werden muß. Iſt dieſe 


zukommen ließ, (Vgl. dieſe Ztg. vom 25. Febr.) richtete 
die Aufmerkſamkeit auf die in Ludwigsburg erſchienene 
Schrift und auf die Anzeige derſelben in oͤffentlichen 
Blaͤttern. Obgleich in der Ankuͤndigung des Verlegers 
von den durch beſondere Gunſt eröffneten Quellen des 


Verfaſſers geſprochen wird, ſo will man doch dieſe 


Lebens beſchreibung unſeres beruͤhmteſten Staatsmannes 
nicht fuͤr diejenige halten, die im vorigen Jahre von 
hier „aus der Feder eines in Schriften dieſer Art ge⸗ 
wandten und genannten Autors“ angemeldet wurde. 
Fürs Erſte enthält die Schrift des Dr. W. Binder, 
wie ein Blatt aͤußerte, faſt nur die bekannten Lebensum⸗ 
ſtaͤnde des großen Hof- und Staats⸗Kanzlers. Sodann 
iſt der Name W. Binder in der hiſtoriſchen Literatur 
Erſt im vorigen Jahre gaben die 
Berliner Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritik ein paar 
Recenſionen mit Binder unterzeichnet und es iſt noch 
ſehr die Frage, ob dieſe von dem Verf. der Metternich⸗ 
ſchen Biographie herruͤhren. Die Perſon des Dr. W. 
Binder iſt fo wenig bekannt, daß eine ſuͤddeutſche Zeis 
tung meldete, der Name Binder ſei ein angenommener 


und es ſei darunter Niemand zu ſuchen als der bekannte 


Hiſtoriker Ernſt Muͤnch. Freilich muͤßte man dann 
fragen, was denn Herrn Muͤnch bewogen haben koͤnnte, 
den Schleier der Pſeudonymitaͤt umzunehmen? — So 
viel iſt jedenfalls ausgemacht, daß die Erwartungen, die 
hinſichtlich einer erſchoͤpfenden Lebens beſchreibung des 
hochverehrten Fuͤrſten rege wurden, ihre Befriedigung 
noch nicht erhalten haben. — Das aus einem Berliner 
Blatte mitgetheilte Geruͤcht, daß Varnhagen v. Enſe an 
einer Biographie des in Breslau gebornen, aber hier 
an Metternich's Seite geſtorbenen Gentz arbeite, hat 
eben deshalb in einem gewiſſen Kreiſe einen ſehr angenehmen 
Eindruck gemacht. Talente wie Gentz ſind wirklich in 
Deutſchland nicht fo Häufig, daß man dem Zeitgeiſte es 
uͤberlaſſen duͤrfte, ihr Dageweſenſein zu ſecretiren (Sie 
verzeihen den Goͤthe ſchen Ausdruck, der durch das poli⸗ 
tiſche Wochenblatt hier auch in Umlauf gebracht wurde). 
Gentz's hieſige Verehrer gehen damit um, ihm ein 
Denkmal auf ſein Grab zu ſetzen. Was ſeine Manen 
brauchen, iſt aber unſtreitig eine einſichtige Lebens be⸗ 
ſchreibung; denn Verkennung iſt Diplomatenloos. Von 


allen Schriftſtellern dürfte Varnhagen v. Enſe der Ein- 


zige ſein, der ihm ein wuͤrdiges biographiſches Denkmal 
zu ſetzen vermochte. Herr v. Varnhagen hat ihn ſehr 
genau und von der beſſern Seite kennen gelernt (in 
Rahels Briefwechſel finden ſich die Beweiſe davon) und 
iſt mit den deutſchen und oͤſterreichiſchen Verhaͤltniſſen 
genug bekannt, um manche Wendung des Verſtorbenen 
erflären zu koͤnnen. Zudem beſitzt er auch jene Unabı 
haͤngigkeit, die zu Schriften dieſer Art ſchlechterdings 
Biographie, was ſie 
die Taͤuſchung unſerer Hoff: 
Metternich's etwas leichter 


ein kann, ſo koͤnnen wir 
nungen auf eine Biographie 
verſchmerzen. 
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Paris, vom 16. Maͤrz. — In dem Faubourg St. 
Germain hat vor einigen Tagen ein großes Skandal 
ſtattgefunden. Die Gräfin C. forderte die Schaufpieler 
des Theatre du Palais royal auf, in ihrem Hotel zu 
ſpielen, und nahm denſelben vorher das Verſprechen ab, 
daß fie alles Anſtoͤßige aus den Rollen auslaſſen wär; 
den. Die Aufführung der trouße de la bourgevisıe 
hatte ſtatt; aber wahrſcheinlich aus Rache, daß der 
Faubourg St. Germain nur ſelten ſich herablaͤßt, das 
Theatre du Palais-royal zu beſuchen — ſchmuͤckte Madem. 
Dejazet ihre an und für ſich ſchon anſtoͤßige und, fchlüpf- 
rige Rolle ſo durch Improviſationen aus, daß die hohe 
Ariſtokratie darin beinahe in Aufſtand gerathen wäre. 
Wer weiß, was daraus hätte entſtehen koͤnnen? Vorerſt 
aber iſt glücklicher Weiſe nur die Gräfin C. ins Ungluͤck 
gerathen, denn Niemand glaubt, daß dies Alles nicht 
mit ihrem Wiſſen geſchehen, und ſo flieht man denn 
ihre Salons. — In der muſikaliſchen Welt machen 
Chopin und Ernſt fortwährend das größte Auſſehen, 
was um ſo mehr fuͤr ſie ſpricht, da ihre Erſcheinung 
keine voruͤbergehende iſt, und ſie den Reiz der Neuheit 
nicht fuͤr ſich haben. — Unſer tuͤchtiger Landsmann 
Panofka hat eine Oper fuͤr Feydeau komponirt, 
worin ſich der originelle Geiſt des gewandten Kuͤnſtlers 
mannichfach offenbaren ſoll. Ein Deutſches Talent hat 
aber hier immer gegen mannichfache Franzoͤſiſche Kabalen 
zu kaͤmpfen. — Dumas Don Juan wird im Anfang 
Mai in dem Porte St. Martin gegen Don Juan 
d' Autriche von Delavigne Sturm laufen. In der Kunſt⸗ 
Ausſtellung bemerkt man Horace Vernets Talent im 
Deereſcendo, die Hiſtorienmalerei ohne großartige Repra— 
ſentanten, die Genre-Bilder aber vortrefflich, vorzüglich 
iſt Biards Nationalgarde ein Meiſterſtuͤck, ſo wie des 
jungen Lehmanns: Tochter Jephta's poetiſch aufgefaßt, 
aber grenzenlos verzeichnet iſt. Der Herzog von Orleans 
hat die ſes Bild an ſich gebracht. — Miztreß Trollope ſchreibt 
eine Geſchichte der neueſten Franzoͤſiſchen Literatur, in der 
fie Hrn. V. Hugo als dramatiſchen Dichter aufs ſtrengſte 
angreift, wogegen Herr Hugo nicht ganz gleichgültig zu 
ſein ſcheint. — Madame Sand laͤßt naͤchſtens einen 
neuen Roman unter dem Titel: Anzewald erſcheinen. 
Perſonen, die das Manuſcript gelefen haben, verſichern, 
daß dies neue Werk großes Auſſehen erregen werde, in, 
dem es mit dem bekannten Talente und Esprit der Dich⸗ 
terin die hoͤchſten ſocialen Fragen beruͤhre, waͤhrend ihre 
5 Arbeiten nur individuelle Geiſteszuſtande ſchtl⸗ 
erten. 


Eine Entdeckung, durch welche eine neue Epoche fir 
die Geſchichte der Aſtronomie beginnt, iſt von Beſſel 
in Königsberg an dem Halleyſchen Cometen gemacht 
und jetzt in einer Abhandlung mitgetheilt worden. An 
dieſem Cometen hat nämlich Beſſel, außer dem auffallen 
dern Lichtnebel des Schweifes, auch einen weit kleiner 


nicht aber Fortſchreitungen durch 


aber noch intereſſanteren geſehen und fortwährend beob⸗ 
achtet. Er bildete den ſogenannten Kopf deſſelben, 
d. h. er ſtand an der zur Sonne gewendeten Seite des 
Cometen. Wahrend der Dauer der Beobachtungen 
änderte ſich die Lage dieſer, nur in lichtſtarken Fernroͤh⸗ 
ren erkennbaren, Ausſtroͤmung hoͤchſt auffallend. Die 
Fortſchreitung des Sehenden in der Bahn der Erde 
und des Geſehenen in der des Cometen, mußte perſpek⸗ 
tiviſche Veraͤnderungen bedingen, aber durch die mathe 
matiſche Analyſe wurden dieſe von den wahren Lagen, 
Veränderungen getrennt und gezeigt, daß der Comet 
mit ſeinen Theilen Schwingungen machte, wie ein Pendel 
oder eine Magnetnadel. Dieſe Hin- und Ruͤckgaͤnge 
geſchahen um eine durch das Geſtirn und ſenkrecht auf 
die Ebene ſeiner Bahn gerichtete Linie; ein jeder der⸗ 
ſelben dauerte 4,6 Tage; die Lichtmaſſe des Kopfes ent 
fernte ſich dadurch am Anfang und Ende jeder ſolchen 
Periode nahe um 60° von ihrer Gleichgewichtslage, in 
welcher ſie die vom Cometen zur Sonne gerichtete Linie 
einnahm. Es iſt alſo in aller Strenge bewieſen, daß 
die Sonne auf das in Rede ſteh ende Geſtirn außer 
ihrer gewöhnlichen Anziehung noch einen Einfluß von 
bisher niemals wahrgenommenet Art ausuͤbt; und dieſer 
Einfluß iſt polariſch, d. h. anziehend auf gewiſſe Theile 
des Himmelskoͤrpers und eben ſo ſtark abſtoßend auf 
die ubrigen. Dieſes letztere und wichtige Reſultat hat 
ſeinen Beweis darin, daß der Comet feinen 76jährigen 
Umlauf gerade ſo vollendete, als haͤtte er keine andere 
als die gewoͤhnliche Newtonſche Maſſenanziehung erfah⸗ 
ren — die dennoch vorhandene andere Kraft iſt daher 
ſo beſchaffen, daß bei der Wirkung auf die Geſammt⸗ 
heit des Cometen ihre Anziehung und Abſtoßung ſich 
gegenſeitig aufheben und eben deshalb nur Drehungen 

durch ſie erfolgen. In ſeiner 
Abhandlung unterſucht Beſſel, welche Kraͤfte man der 
Sonne und dem Cometen beizulegen hat, um die 
beobachteten Geſtalten des Schweifes und Kopfes dieſes 
letzteren zu erklären. Ganz allgemein wird zuerſt ange⸗ 
nommen, der Comet fprühe um ſich, nach allen Rich, 
tungen und an allen ſeinen Punkten diejenigen Theile, 
welche nachher ſeinen eigenthuͤmlich geſtalteten Lichtnebel 
bilden. Dann wird angenommen: 1) Das Spruͤhen 
oder Ausſtroͤmen iſt keinesweges gleich nach allen Rich⸗ 
tungen, ſondern am ſtaͤrkſten in der zur Sonne und in 
der von ihr abgewandten Linie, nimmt an Schnelligkeit 
gleichmäßig ab zu beiden Seiten von dieſen Linien und 
iſt am ſchwaͤchſten in der ſenkrecht auf ihnen gelegenen 
Richtung. Diejenigen Theilchen, welche die ſchnellſte 
Ausſtroͤmung beſitzen, entfernen ſich in Folge derſelben 
von dem Cometen um 15,5 Erdhalbmeſſer waͤhrend eines 
Sterntages, oder um nahe 94 deutſche Meilen während 
der erſten Minute ihres Laufes. 2) Die Wirkung der 
Sonne auf die ausſtröͤmenden Theilchen iſt fuͤr alle eine 
Abſtoßung deren Staͤrke 1,812 von der anziehenden 
Kraft beträgt, welche die Sonne auf die Theilchen der 
Planeten von gewoͤhnlicher Beſchaffenheit ausuͤbt. Das 
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erſte dieſer Reſultate erinnert ſehr lebhaft an die Er 
ſcheinungen, welche ein jeder unſerer terreſtriſchen Magnete 
darbietet, deſſen Theilchen ebenfalls einander um ſo ſtaͤr⸗ 
ker abſtoßen, je naͤher ſie an zweien einander diametral 
entgegengeſetzten Punkten oder Polen des Koͤrpers liegen. 
Ein Magnet ohne Cohaeſion wuͤrde ganz auf dieſelbe 
Weiſe feine Theilchen verſtreuen wie der Halley'ſche 
Comet. Das zweite Reſultat wuͤrde man aber ſchwerlich 
vorausgeſehen haben: denn da ſich in der Geſammtmaſſe 
des Cometen zweierlei Verhalten oder Polarität gegen 
die Sonne findet, ſo iſt das einſeitige Verhalten aller aus · 
ſtroͤmenden Theile unerwartet. (Voſſiſche Ztg.) 


— —— b0p — —2—— 


M fe. 


I. Kirchenmuſiken der Charwoche. Am Char 
mittwoch Nachmittag war mit dem Gebete in der Kirche 
zu St. Bernhardin, wie dies ſchon ſeit mehreren Jah⸗ 
ren geſchieht, die Aufführung einer geistlichen Muſik 
durch den kirchlichen Singverein, dem Herr Kantor 
Siegert vorſteht, verbunden. Sie begann mit einem 

iserere von dem Kurfuͤrſtlich Saͤchſiſchen Kapell⸗ 
meiſter Adolph Haſſe, aus dem Jahre 1727, ur 
ſpruͤnglich für 2 Soprane, 2 Alte, 2 Violinen, Brat⸗ 
ſche und Contrabaß geſetzt. 
doch eine fpätere Bearbeitung zum Grunde, in welcher 
die Singſtimmen fuͤr Sopran, Alt, Tenor und Baß 
eingerichtet ſind. Nach dem Gebete wurde eine vier⸗ 
ſtimmige Motette von Paleſtrina „O bone Jesu“, 


und nach dem Segen eine andere von Vittoria „Jesu 


duleis memoria“' geſungen. Beide gehoͤren der letzten 
Hälfte des 16ten Jahrhunderts an, und ſind einer von 
dem Freiherrn v. Tucher in Wien, unter dem Titel 
„Kirchengeſaͤnge der beruͤhmteſten älteren Italieniſchen 
Meiſter“ veranſtalteten Sammlung, unverändert entnom⸗ 
men. Den Beſchluß machte eine ganz neue kirchliche 
Compofition, der Pf. (115) „Non nobis Domine“, 
fuͤr Chor und Orcheſter, von Felix Mendelsſohn— 
Bartholdy. 

Die obigen Notlzen verdanken wir dem von Herrn 
Kantor Siegert beſorgten Textbuche, welches an den 
Kirchthuͤren ausgegeben wurde. Das Miserere von 
Haffe gehört an und fir ſich weder ganz der alten, 
noch ganz der neuen Muſik an; in der Umarbeitung 
tritt der gemiſchte Charakter deſſelben natürlich noch 
deutlicher hervor. Die beiden Motetten ſind von 
wahrhaft klaſſiſcher Einfachheit und Schönheit, Der 
reichhaltige und großartige Pſalm von Mendelsſohn 
ſchloß ſich wuͤrdig an die vorhergehenden Compoſitionen 
an; nur ſcheint uns der erſte Chor unverhältnißmaͤßig 
zedehnt, und an manchen Stellen die Inſtrumenta⸗ 
tion auffallender, als fi) mit ungekuͤnſtelter Kirchenmu⸗ 
fit vertragen dürfte. . 


Am Gruͤndonnerſtage Nachmittag führte Hr. Kantor 
Kahl in der Magdalenen⸗Kirche die von Joſ. Haydn 


Unſrer Aufführung lag je» 


in Muſtk gefegten ſieben Worte Chriſti am Kreuz 
auf. Wir ſtimmen in den ſchon anderswo ausgeſproche⸗ 
nen Wunſch, daß dieſe klaſſiſche Compoſition alljährlich 
wiederholt werden moͤge, aus vollem 8 ein. 


. 


I. Hommage à Clara Wieck. (Fünf Lom, 
pofitionen für das Pianoforte verlegt von T. Cranz.) 
Man redet uns Breslauern nicht ſelten nach, daß wir 
uns ſehr ſchwer in Enthuſiasmus ſetzen und daher aus⸗ 
gezeichnete Kuͤnſtler nur zu oft unbefriedigt von uns 
ſcheiden laſſen. 
einmal, daß die Künftler, die den Funken eigner Be⸗ 
geiſterung in unſere Herzen werfen, in unſern Mauern 
glänzende Triumphe feiern. Fraul. Wieck wird gewiß 
von Breslau's Bewohnern ruͤhmen, daß fie für achte 
Kunſt warmen Sinn hegen und die achte Virtuoſitaͤt 
anzuerkennen wiſſen. Wir ſind uͤberzeugt, daß ſie 
die „Huldigung“, die ihr fuͤnf Tonkuͤnſtler unſerer 
Stadt von einem Gefuͤhle beſeelt in fuͤnf verſchiedenen 
Compoſitionen für das Pianoforte darbrachten, als eine 
der ſchoͤnſten Blumen, die ſie auf ihrer Kuͤnſtlerlaufbahn 
pflückte, betrachten und die Compoſttionen als ein liebes 
und ſinnreiches Angedenken an Breslau bewahren werde. 


Der bei Cranz erſchienene Kranz von Compoſitionen, 
welcher der ausgezeichneten Kuͤnſtlerin gewidmet iſt, ver⸗ 
diente die Ehre, ihr gewidmet zu werden. 


Wir konnen mit dem ganzen Recht einer ſtreng 
Beurtheilung, dieſe Compoſitionen allen Clavierſpielern 
empfehlen. Die Caprice von E. Franck iſt wie wir 
hoͤren, die erſte ins oͤffentliche Leben getretene Arbeit des 
talentvollen Verfaſſers. Sein Lehrer und Vorbild 

tendelsfohn iſt in dieſer Caprice nicht zu verken⸗ 

nen, aber eben fo wenig eine reiche Erfindungsgabe. — 
Die Rhapsodie von A. Hesse bekundet den gewand⸗ 
ten und ſichern Componiſten, der bereits ſeinen Namen 
als Sinfonieens und Orgelcomponiſt nicht nur bei uns, 
ſondern auch im Auslande feſtgeſtellt hat. — Die 
ision von A. Kahlert hat einen eigenen Titel, 
deſſen Aufloͤſung wir gewiſſermaßen in dem wie ein 
fluͤchtiger Traum Voruͤberfliegenden dieſes mit Presto 
bezeichneten Muſikſtücks zu finden glauben. Es dürfte 
dieſes Tonſtuͤck feine Wirkung nicht verfehlen. — 
E. ‚Köhler’s Toccate verräth den erfahrenen Com⸗ 
poniſten; ein huͤbſches Thema mit Gewandtheit und Ger 
ſchmack durchgeführt. — Die Nocturne von >. 
Philipp ſcheint ein für Clara Wieck wie geſchaffe⸗ 
nes Muſikſtuͤck; ganz den Charakter der Chopinſchen 
Compoſitionen tragend, ein inniges tiefes Gefühl ver 
rathend. f 
Alle 5 Werkchen find ubrigens durchaus nicht zu 
ſchwer auszufuͤhren, obgleich der Titel derſelben den Cha⸗ 
racter „Nicht für Jedermann“ an der Stirn zu 
tragen ſcheint. 2. 
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Dennoch lehrte die Erfahrung mehr als 


— 
Verlobungs Anzeige. 

Unfere am 31. März e. ſtattgehabte Verlobung haben 
wir die Ehre hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau am 2. April 1836. 

Sophie Schiller. 
Ingenieur -Hauptmann Kreyſern. 
— : — — — 
Entbindungs » Anzeige. 

Heut Nachmittag um 3 Uhr wurde meine liebe Frau, 
geb. Willenberg, von einem muntern Knaben gluͤck⸗ 
lich entbunden. Neumarkt den 29. Maͤrz 1836. 

Julius Zerbaum, Gaſthofsbeſitzer zum 
Kronprinz. N 
ä — —— N— —— uv — ¼—-— — 
Todes Anzeigen. 
i (Verſpät et.) 

Das am 23ſten v. M. zu Breslau erfolgte Ableben 
meines innigſt geliebten, edlen Bruders, des Koͤnigl. 
Ingenieur-Premier-Lieutenants und Inſpections-Adju⸗ 
tanten Heinrich Auguſt Ludwig Moritz, zeige ich hier⸗ 
mit, zugleich im Namen meines Schwagers, des Koͤnigl. 
Capitains und Salz⸗Faktors v. Velten, und ſeiner 
Familie, ſo wie meiner beiden Couſinen, Joſephine und 
Caroline Czerny, tiefſt betruͤbt an. 

Berlin den 24. Maͤrz 1836. 
Moritz, penſionirter Koͤnigl. Proviant⸗Anits⸗ 
Controlleur. 


Am 9. März ſtarb an den Folgen der Gehirnentzüͤn⸗ 
dung der Exminorit und Pfarr⸗Adminiſtrator in Weir 
gelsdorf, Reichenbacher Kreiſes, Bernard Richter, 
gebuͤrtig von Leobſchuͤz. Dieſes feinen Verwandten 
und Freunden zur Nachricht. 

Das Executorium: 
Menzel, Pfarrer in Nieder-Langſeifersdorf. 


Tief gebeugt vom heftigſten Schmerze, den das Herz 
dankbarer Kinder zu erfaſſen nur vermoͤgend iſt, zeigen 
wir Verwandten und Freunden den heut Nachmittag 
um 4 Uhr erfolgten ſanften Tod unſers innigſt gelieb⸗ 
ten Vaters, des Koͤnigl. Premier-Lieutenants Picht, 
von der 11ten Infanterie „»Regiments Garniſon-Com- 
pagnie, ergebenſt an und bitten um ſtille Theilnahme. 

Silberberg den 24. Maͤrz 1836. 

Die hinterbliebenen Töchter. 
— w ĩ—— —ę-—a — u uByt —- 
Dankſagung. ' 

Fuͤr das am 31. März der Gemeinde in Gabitz ge 
ſchenkte prachtvolle Leichentuch ſagt die Gemeinde der 
wohlwollenden Geberin, welche in Gabitz geboren, nuns 
mehr in Breslau wohnhaft iſt, den verbindlichſten Dank, 
mit der Bitte, daß der Hoͤchſte ihr es auf eine andere 
erfreuliche Weiſe vergelten wolle. 7 

Fuͤr die Gemeinde Gabitz im Auftrage: 
Gottlieb Kretſchmer. 


7 
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Neue Bücher, 


fo erſchienen und zu haben .find 


bei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Andree, K. Dr., Lehebuch der allgemeinen Erdkunde 
für höhere Gymnaſial⸗ und Real⸗Klaſſen. Mit 4 litho⸗ 
graphirten Tafeln. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 8 Sgr. 

Archiv fuͤr die neueſte Geſetzgebung aller deutſchen 
Staaten; ein fortlaufendes Repertorium der wichtigſten 
deutſchen Geſetze und Verordnungen. Im Vereine mit 
vielen Gelehrten herausgeg von A. Müller. 7r Bd. 
18 Heft gr. 8. Stuttgart. geh. Preis für 5 Ahle 


Bibliothek des Frohſinns, oder 10,000 Anekdoten, 
Witz⸗ und Wortfpiele, Traveſtieen und Parodieen :c, 
redigirt von Dr. J. M. Braun. iſtes Bändchen, 16. 
Stuttgart. geh. 2 8 Sgr. 

Froriep, R. Dr., pathologiſche-angtomiſche Abbildun⸗ 
gen nl der 8 der 2 Ar. geheſtet, 

8 rlin. ieferung. 4. eimar, ge 5 
E 1 Kthlr. 15 Sgr. 

Spanner, F. C. L., Handbuch der angewandten Bo 
tanik, oder praktiſche Anleitung zur Kenntmß der medi⸗ 
ziniſch, techniſch und okonomiſch gebräuchlichen Gewächſe 
Deutſchlands und der Schweiz. 3 Thle. gr. 8. le 

5 Rthlr. 

Spindler, C., ſaͤmmtliche Werke. After Band. 
Enhält: Boa Conſtrictor. After Band. 8. Stutt⸗ 
gart. geh I Rthlr. 23 Sgr. 


— 


Sicherbeits⸗ Polizei. 

Steckbrief. Der wegen Diebſtahl in hieſiger 
Sektion eingeſtellt geweſene unten naͤher ſignaliſirte Straͤf⸗ 
ling Auguſt Zawiſcha hat heute Gelegenheit gefunden, 
von der Feſtungs⸗Arbeit zu entſpringen; alle reſp. Mili⸗ 
tair⸗ und Civil Behoͤrden werden dienſtergebenſt erſucht, 
auf denſelben vigiliren, und im Betretungsfall ihn an 
die hieſige Kommandantur guͤtigſt abliefern zu laſſen. 

Schweidnitz den 29. Maͤrz 1836. 

Die Koͤnigl. Kommandantur. 

Signalement eines von der Feſtung Schweidnitz 
deſertirten Landwehr-Straͤfling: 1) Familien: Name, 
Zawiſcha; 2) Vorname, Auguſt; 3) Geburts- und 
4) Aufenthaltsort, Pleß; 5) Religion, katholiſch; 6) Alter, 
20 Jahr 4 Monat; 7) Große, 5 Fuß, 3 Zoll; 80 
Haake, braun; 9) Stirn, halbbedeckt; 10) Augenbraunen, 
braun; 11) Augen, grau; 12) Naſe, gewoͤhnlich; 13) 
Mund, gewoͤhnlich; 14) Bart, braun (starken Backen 
bart); 15) Zähne, geſund; 16) Kinn, rund; 17) Ges 
ſichtsbildung, laͤnglich; 18) Geſichts farbe, geſund; 19) 
Heſtal, unterſetzt; 20) Sprache, deutſch und polniſch, 
21) beſondere Kennzeichen, keine. 

Bekleidung: 1) Eine blaue tuchene Jacke mit 
rothem Kragen und gelben Achſelklappen No. 73 2) 
eine Paar graue Tuchhoſen (gezeichnet Straſſektion); 3) 
eine graue tuchene Muͤtze mit Schirm; 4) eine ſchwarz 
tuchne Weſte; 5) ein buntes Halstuch; 6) ein Paar 
Halbſtiefeln; 7) ein Hemde, gezeichnet Straſſektion. 


Steckbrief. Der aus hieſigem Armen: und Ars 
beitshauſe entſprungene vormalige Zuͤchtling, Pfeffer⸗ 
kuͤchler Ernſt Keil, welchen wir bereits unterm 30ſten 
November v. J. in Öffentlichen Blattern verfolgt haben, 
iſt bis jetzt immer noch nicht aufgegriffen worden. Nach 
uns zugekommenen Nachrichten ſetzet derſelbe fein ver 
brecheriſches Leben fort und fuͤhret insbeſondere dadurch 
Betrügereien aus, daß er ſich unter falſchem Namen 
in Familien eindraͤngt und unter Vorſpiegelung erdich— 
teter Ungluͤcksfaͤlle Darlehne aufnimmt. Wir warnen 
vor dieſem frechen Betrüger und erſuchen alle Polizeis 


Behörden dienſtergebenſt, auf ihn forgfältig invigiliren 


zu laſſen. Derſelbe iſt gegenwaͤrtig mit einem dunkel⸗ 
blauen Tuchmantel, blautuchenem Rocke und Beinkleidern 
und einer koffeebraunen runden Tuchmuͤtze mit Schilde 
bekleidet, träge auf dem Zeigefinger der rechten Hand 
einen großen, anſcheinend goldenen Ring und bedient 
ſich bei feinen betruͤgeriſchen Herumzuͤgen häufig, gemie⸗ 
theter Fuhrwerke. a 
Schweidnitz den 30ſten März 1836. 
N Der Mag i ſt ra t. 


Subhaſtations- Anzeige. 

Bei dem Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchle⸗ 
ſien fol am 26ſten September 1836 Vormittags 
um 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle das im Grott⸗ 
kauer Kreiſe belegene, auf 9370 Rehlr. 13 Sgr. 4 Pf. 
abgefchägte rittermäßige Vorwerk Petersheide nebſt Ju⸗ 
behoͤr, im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein 
und die Kaufsbedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Ratibor den Iten Februar 1836. 

Konigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberfchlefien. 


Bau Verdingung. 

Es ſoll die Reparatur der hieſigen Vordohmbrüͤcke, 
inel. Anſchaffung eines Theiles des hiezu erforderlichen 
Bauholzes, dem Mindeſtfordernden Überlaffen werden. 
Hiezu haben wir einen Licitations⸗Termin auf Mittwoch 
den ten April e. angeſetzt, und werden cautions⸗ 
faͤhige Unternehmer hiermit eingeladen: ſich gedachten 
Tages um 11 Uhr Vormittags auf dem rathhaͤuslichen 
Fuͤrſtenſaale einzufinden, um ihre Gebote zu Protokoll 
zu geben. Die Lieitations⸗ Bedingungen nebſt Koſten⸗ 
Anſchlag und Zeichnung, find täglich in der Rathsdie, 
nerſtube, ſo wie im Termine ſelbſt einzuſehen. 

Breslau den 25ſten Maͤrz 1836. f 

Zum Magiſtrat hiefiger Haupt, und Reſidenzſtadt 
verordnete: 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Ausſchuͤttung der inſuffteienten Nach⸗ 
laßmaſſe des hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Guſtav 
Puſchmann, wird hierdurch bekannt gemacht. 

Jauer den 2öften März 1836. 

Koͤnigliches Lande und Stadt⸗Gericht. 


— 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 27ſten zum 28ſten Maͤrz d. J. 
ſind mittelſt Einbruchs aus der Koͤnigl. Floͤß⸗ und Ab⸗ 
lagen⸗Kaſſe zu Stoberau, Brieger Kreiſes 581 Rthlr. 
11 Sgr. 8 Pf. in folgenden Muͤnz⸗Sorten: N 


a) in Kaſſenanweiſungen, 
1 Stuͤck No. 65,847 Litt. X. 50 Rthlr. 


18 dto. a 5 Rthlt. 90 
64 dto. à 1 Rrthlr. T 
204 Rthlr. 
b) in Silbergeld 
2 Rollen 2 à 50 Rthlr. 100 Rrhlr. 
2 Tuͤtten + a 50 Rthlr. 100 
Fe Er er. 
2 Nollen 4 a4 15 Rrhlr. 3057 
1 Beutel £ . ; 56 20 Sgr. 
1 Beutel 31 20 Sgr. 
1 Tuͤtte 3 0 . 20 * 
363 Rthlr. 10 Sgr. 
e) in Gold 


2 Stuͤck Friedrichsd'or 11 Fthlr. 10 Sgr. 
verſchiedene Scheidemuͤnzen 2 Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf. 


14 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. 
Total Summe 581 Kthlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
und außerdem dem Königlichen Floͤß⸗Kaſſen⸗Rendanten 


Gerber daſelbſt gleichzeitig folgende Gegenſtaͤnde: 


1) eine Doppelflinte, auf deren Laͤufen mit goldenen 
Buchſtaben die Worte eingravirt ſtehen: „Canon 
Damast“, und auf der die Läufe zuſammenhalten⸗ 
den Schienen Hugo Schuſter in Brieg. Der⸗ 
ſelbe Name und Ort iſt auch in gleicher Art auf 
die Schloͤſſer eingegraben; 
zwei Paar fahllederne Halbſtiefeln, und 
dergleichen kalblederne; 
neun Stuͤck Manns hemden, mit rothem Garn ge⸗ 
zeichnet C. G; 
ein Paar ungetragene neue lange Uniformshoſen 
von weißem Tuch; 5 
zehn Stück feine weiße Cambric⸗Halstuͤcher, mit der 
Buchſtaben C. G. gezeichnet; 
ſieben Stuͤck bunte Halstuͤcher von englifcher Lein— 
wand verſchiedener Couleuren; 
ſechs Stuͤck weißleinwandene Schnupftuͤcher, eben— 
falls mit rothem Garn gezeichnet C. G; 
ein gelbſeidenes Baſt⸗Schnupftuch; 
ein rundes Federmeſſer, an jedem Ende 8, beiſam⸗ 
men 16 Klingen, in Elfenbein gefaßt, an welchem 
die eine Klinge dicht am Heft, eine andere 4 weg⸗ 
gebrochen war; 

10) zwei große franzoͤſiſche Schluͤſſel von der Kaſſenthuͤre 
entwendet worden. Da die Thaͤter noch nicht ermittelt 
auch die entwendeten Gegenſtaͤnde noch nicht entdeckt 
find, jo bringen wir dies hiermit mit dem Erſuchen zur 
allgemeinen Kenntniß, wo von den entwendeten Geldern 
und Sachen etwas ermittelt werden ſollte, ſolche, ſo wie 


2 ein Paar 
3) 
4) 
5) 
6) 
7) 


8) 
9) 


— 
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die Inhaber derſelben ſofort anzuhalten, und nach Ber 
finden der Umſtaͤnde verhaften, und gegen Erſtattung der 
Transportkoſten an uns mit den angehaltenen Gegen⸗ 
ſtaͤnden ſchleunigſt abliefern zu laſſen. 
Brieg den 30. Maͤrz 1836. 
Koͤnigliches Landes⸗Inquiſitoriat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zu Lindau sub Nro. 28. belegene Fieliſchſche 
Papierfabrik, abgeſchaͤtzt auf 6,479 Rthlr. 10 Sgr. 
10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Ne: 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am (ten Mai 1836. 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Stadtgericht und Juſtiz-Amt zu D. Wartenberg. 


Rinde Ver k a u f. 

Zum diesjaͤhrigen Verkauf der eichenen Rinde auf 
dem Stamm im Forſtrevier Zedlitz, und zwar in den 
Walddiſtrikten Kottwitz, Margareth und Walke, iſt ein 
Licitations- Termin auf den 12ten April e. Bor 
mittags um 10 Uhr in der hieſigen Amts Kanzlei 
anberaumt. Kaufluſtige werden eingeladen, ſich gedach— 
ten Tages hieſelbſt einzufinden, die daruͤber feſtgeſtellten 
Bedingungen zu vernehmen und ihre Gebote abzugeben. 
Die betreffenden Forſtbeamten ſind angewieſen, die zur 
Schaͤle beſtimmten Eichen auf Verlangen auch vor dem 
Termine vorzuzeigen. 

Zedlitz den 26ſten März 1836. 


Koͤnigliche Forſt-Verwaltung. Jaͤſchke. 


—— 


AT h n. 
Am 6. April e Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 
2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15 Maͤntlerſtraße, 
verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth, oͤffentlich an den 
Meiſtbiethenden verſteigert werden. 
Breslau den 1. April 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Meubles- Auction. 

Wegen Verlegung der Putzhandlung 
der Madame Fridriei werde ich Don⸗ 
nerſtag als den 7. April Vormittag 
von 9 Uhr an, am Ringe No. 14 eine 
Treppe hoch, verſchiedene Meubles 
öffentlich verſteigern, worunter ein. 
Putzſchrank mit Spiegel, ein Wiener 
Fluͤgel, Seeretaire von Mahagoni, 
eine Wanduhr, die 14 Tage geht, ſo 
wie vieles Haus⸗ und Küchengeraͤth. 

Saul, vereid. Auctions⸗Commiſſ. 
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TFT gum biltigen Verkauf 
Verpachtung. ſtehen Eilf Stuck gut gehaltene eingerahmte große Oel⸗ 
1 In Seſchwitz drei Meilen von Breslau an gemälde, darſtellend: „die Geſchichte Paul und Virgi⸗ 
* 
5 


der Chauffse nach Nimptſch iſt zu Johanni die J nens“, Hummerei in den 3 Tauben 2 Treppen hoch. 
Sie une. Bran n ER 0 Ron ee a a TE 
2 


ſtändigen Brauer zu verpachten. Nähere Nachrich⸗ T 
ten bei dem Wirthſchaftsamt daſelbſt. Acchten Franzoͤſiſchen weißen und Hollöndiſchen gelben 
.. TTT Runkelruͤben-Saamen, Lucerne, Franzoͤſiſches, Engliſches 
VBerpachtungs Anzeige. Raygras, Thimotheen⸗Gras, Knoͤrig, Wicken, Linſen, 


In Krippitz, ? Meile von Strehlen, find 32 Morgen rothen und weißen Kleeſaamen, und dergleichen Abgang 
gutes cultivirtes Ackerland, welches mit den herrſchaft⸗ empfiehlt in ſehr ſchoͤner Waare zu billigen Preifen 
N Conrad Menzel, No. 62 am kleinen Ringe. 
Jahre zu verpachten. Pachtluſtige koͤnnen die Bodi Liegnitz den 28. Maͤrz 1836. 


im Comptoir erfahren. Er. A Nn z 2 i 9 . EI 


n s Gefüllte Georginen in mehr als 100 der 

Die unterzeichnete Fuͤrſtliche Kammer zu Carolath ſchoͤnſten Sorten mit Nummer und Namen, gefuͤllte 
macht hiermit die Anzeige, daß dieſelbe noch zehn bis blähbare Tuberoſen, Amarillen, Ferrarien, 
funfzehn Centner echten weißen Zucker⸗Runkelrübenſaamen Commelinen e. fo wie meine übrigen Garten, 


abzulaſſen hat. Gras-, Holz-, Oekonomie und Blumenſäme⸗ 
Carolath den 26. Maͤrz 1836. reien (deren großes Verzeichniß gratis verabreicht wird) 
Fuͤrſtlich Carolathſche Kammer. empfehle ich allen reſp. Blumenfreunden und Saamen⸗ 
IT ĩð;ĩ]ĩt;1 Fer g. 
In Juliusburg bei Oels wird eine Beſitzung in der. TR be ce 4 
Vorſtadt, No. 3, wegen Alterſchwäche des Eigenthuͤmers C. Chr. 2 onhaupt, 


für 1200 Rthlr. zum baldigen Verkau ir i Breslau, Ring No. 41, in der Saamenniederlage. 
2 f offerirt. Die 

Beſitzung beſtehet in einem Haufe, worin 5 Zimmer, r S een 

= Nebengebäude 9 5 Stuben und Küche, einer Knoͤrich = Saamen, 

e einem Pferdeſtall fuͤr 5 bis 6 Pferde, langrankige Sorte, von letzter Ernte, iſt wieder billigſt 

1 8 6 15 7 und großem Hofraum, zu haben bei 5 

einem Garten mi tbaͤumen ꝛc., mit einem Fruchchauſ 3 

und einem Sommerhauſe zum Verſchließen, a Carl SF * Reitsch, 


Lauben. Der Garten iſt durch einen Gärtner regelmäßig 5 in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
2: c . 


eingerichtes und Ne ganze Veſczung gut vekzwunt. ....: 9 6 
Eine Gaſtwirthſchaft oder Schankgelegenheit c a 1 
in der Stadt oder auf dem Lande wird zu Zu er⸗Runkelrüben⸗Saamen 


pachten geſucht. Von wem erfährt man Oh⸗- IR wieder angekommen und billigſt zu haben bei 


lauerſtraße No. 24, unter Adr. A. Carl Sr Reits ch 
u + I 7 
Einhundert und dreißig zur Zucht taugliche Mutter⸗ in Breslau, Stockgaſſe. No. 1 


ſchaafe ſind aus meiner Heerde abzulaſſen. Bald nach 


VVV Bleich⸗Waaren⸗Beſorgungen 
Pommerswig den 28. März 1836. direct fuͤr den Bleichbeſitzer Herrn 
2 


een be Tſchentſcher in Hirſchbergübernimmt 


Billig zu verkaufen, wie feit einer Reihe von Jahren un⸗ 
Zwei große tt kaufen gefchliffenen ter Zuſicherung moͤglichſter Billigkeit 
Glas und ſchwarz lakirten Rahmen nebſt Unterſaͤtze, ilhelm Beg ner, 


beide für 18 Rehlr. : 
Ein faſt neuer großer kupferner Keſſel zum einmauern, goldne Krone one am Ringe. 


von 374 Pfd. für 13 Rthlr. 15 Sgr. Zwei Stuck 8 Ein Kapital von 6ooo Rthlr. 

gute neue Waſchmaſchinen, nach der neueſten Art gear- iſt im Ganzen auch getheilt auf laͤndliche oder 
beitet pro Stuck J Nthlr. f ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke auszuleihen. Naͤheres 
Zu haben bei M. Rawitſcher, Antonienſtraße No. 36. Ohlauerſtr. No. 24 bei dem Irn. Hoffmann. 


Zweite Beilage 
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Zweite Beilage 
zu No. 78 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Sonnabend, den 2. April 1836. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt er⸗ 


ſchienen: 
Schlei ſche 
Pro vinzialblaͤtter. 
1 8 3 6. 


Drittes Stück. Marz. 
Preis: 5 Sgr. 


* 


nhalt. 

1. Die Unterdrückung des Jeſuiter⸗Ordens in Schleſien, von 
Wilhelm Sohr. (Fortſ.) 5 

2. Ueber die Gewinnung des Zuckers aus Runkelrüben, vom 
Rathsherrn Muͤtzel: (Beſchluß.) 

3. Ueber Volksbildung, vom Paſtor Froſch. (Beſchl.) 

4. Geograph. Abriß Schleſiens v. J. 1500. v. Prof. Kuniſch. 

5. Der Geiſtliche bei der ſorgenvollen Wiedemuths⸗Verwal⸗ 

tung, vom Superint. Bock. (Beſchluß.) 

6. Ueber die Unterweiſung aller I Taubſtum⸗ 
men der Provinz durch die rtsſchullehrer, vom 
Pfarrer Eichler. 


7, Die Brunnen und Molken⸗Anſtalt zu Salzbrunn im J. 


1835 , vom Geh. Hofrath Dr. Zemplin. 
8. Wünſche, Anfragen und Mittheilungen über Gegenſtände 
von provinziellem Intereſſe. 
9. Chronik. 
10. Getreide⸗Preiſe. 
11. Wechfel:, Geld: und Effecten⸗ Gourfe. 
ERTL SER FE SEE, 


giteratur: Blatt 


zu 
den Schleſiſchen Provinzial Blättern. 
Drittes Stuͤck. März 1836. i 


2 reis: 3 Sgr. 
1. Geiſtliche po efte. (1884 u. 35) 
2, Botanik. 


. Aſtronomie. 
Franzoͤſiſche Sprache u. Literatur. 


4. \ 
5. Elementartattit enthaltend die Waffenlehre, Befeſtigungs⸗ 


kunſt ze. von M. F. Schlieper. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten (in Bres⸗ 
lau bei Wilh. u Kain 0 5 u 
Strahl, Moritz, (Dr. der Medizin und 
Chirurgie), kurzgefaßte Belehrung uͤber 
Krämpfe und eingewurzelte Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden, für diejenigen, welche ſich über 
meine neue Heilmethode unterrichten wollen. 
2te mit Krankheitsbildern ſtark vermehrte 
Auflage. 
Dte erſte Auflage dieſer vortrefflichen Volksſchrift iſt in 
6 Monaten vergriffen worden. Die Anſichten, welche 


Preis 18 Sgr. 


der Herr Verfaſſer uͤber die genannten Krankheiten in 
dieſer Schrift entwickelt hat, ſind uͤberraſchend wahr 
und zugleich faßlich und anziehend vorgetragen. Dieſe 
2te Auflage hat der berühmte Herr Verfaſſer mit ruͤhm⸗ 
licher Offenheit durch aͤußerſt kreffende aus der Fuͤlle 
feiner Erfahrung nach dem Leben gezeichnete Krankheits⸗ 
bilder bereichert; auch iſt bei allen in dies Gebiet fallen⸗ 
den Krankheiten genau bemerkt, in wie fern ſie heilbar 
find oder nicht. Sie wird daher durch ihre Bereiche 
rung und Vermehrung gewiß Vielen ein belehrender 
Rathgeber, und, wir duͤrfen es hoffen, ein Troſt in 
ſchweren Leiden ſein. 

Berlin. Ens lin' ſche Buchhandlung. (Ferd. Muller.) 


Literariſche Anzeige. 

Bei Wilh. Schuͤppel in Berlin ſind kuͤrzlich ers 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Francke, C. L., Zeichnenlehrer am Seminar ꝛc., Die 

Elemente der Perfpective und Schatten 
lehre in Beziehung auf Naturzeichnen und Auf⸗ 
nahme ganzer Gegenden im Freien. Für den Schub, 
und Selbſtunterricht und als Anleitung zum. le ich⸗ 
teren Verſtehen größerer Werke uͤber 
Perſpective bearbeitet. gr. 8. mit 5 Kupfert. 
5 20 Sgr. 

Heinemann, M., Handbuch für Koͤnigl. Preußiſche 
Zollbeamte und Branntweinbrennerei⸗ 
Beſitzer, enthaltend eine tabellariſch dargeſtellte 
Berechnung ſowohl uͤber die Verſteuerung des 
Maiſches als auch uͤber die Bonifikation 
beim Export des Branntweins in das 
Ausland, nach geſetzlich feſtgeſtellten Procenten. 
gr. 8. Geheſtet. 22x Sgr. 
Nockſtroh, Dr. Heinr., Beluſtigungen für die Ju⸗ 
gend beiderlei Geſchlechts durch Selb ſtanfert!⸗ 
gung mannigfacher, leicht ausfuͤhrbarer techn!“ 
ſcher Kuͤnſteleien und Spielwerkez faßlich 
dargeſtellt und auf die fruͤhzeitige Erweckung des 
Kunſtſinns und Ausbildung der Geſchicklichkeit in 
Handarbeiten berechnet. Mit 18 groͤßtentheils illum. 
Kupfern. 4. Geheftet. 1 Rthlr. 74 Sgr. 

Zu Breslau bei Aug. Schulz & Comp., (Al 
brechtsſtraße No. 57) vorraͤthig. = 


Das AmaliensBad bei Koͤnigshuͤtte wird am tſten 
Mai e. a. unter der Leitung des Koͤnigl. Knappſchafts⸗ 
Arztes Herrn Schulze in Koͤnigshuͤtte eröffnet, was 
hierdurch ergebenſt bekannt macht 8 

die Vormundſchaft der Dr. Bannertſchen 
Minorennen, 


4 


. 
— 


\ 
Literariſche Anzeige. 
Vor Kurzem verließen bei uns die Preſſe: 


F 
N von \ 
H. Kletke. 
gr. 8. ſauber broch. 20 Ser: 


Ueber dieſe vielſeitig empfohlenen Erſtlinge der Muſe 
eines anerkannt talentvollen Schleſiſchen Dichters giebt 
ein fachverftändiger Recenſent folgendes Urtheil: 

„Nicht blos mit 1 Wohlwollen, ſondern 
mit einſichtigem Beifall duͤrfen wir vorliegende Samm⸗ 
lung von Gedichten der Beachtung nicht nur des 
deutſchen Publikums überhaupt, ſondern auch der Landes 
leute des Verfaſſers empfehlen. Iſt er immerhin in 
gewiſſem Sinne nur als einſeitiger Dichter zu betrach⸗ 
ten, inſofern er von allen Lebensmelodien faſt nur die 
Liebe und zwar nur die eines von ihren Schmerzen 
oder Freuden bewegten Juͤnglings behandelt, ſo daß 
ihm ſelbſt das Naturbild nur als Unterlage fuͤr ſeine 

zefuͤhle gilt: ſo muͤſſen wir ihm doch in der Dar⸗ 
ſtellung dieſer Sphäre Liebenswuͤrdigkeit und ſelbſtſtäͤn⸗ 
dige Abgerundetheit in nicht gewoͤhnlichem Maaße zuge⸗ 
ſtehen. Wir können zum Lobe des Verfaſſers mit allem 
Rechte behaupten, daß ſich unſere Lyrik beſſer dabei be⸗ 
finden wuͤrde, wenn wir mehr ſolcher einfeitigen Saͤn⸗ 
ger hatten, die den einmal gewählten Ton ſo richtig 
träfen und fo leicht und gewandt durchführten, wie 
jener: ſtatt daß die Meiſten, durch Lekkuͤre verleitet, 
in hundert Tönen herumfaſeln, ohne auch nur einen 
N jo rein und nett zu Tage zu foͤrdern.“ 
RMichterſche Buchhandlung und Buch⸗ 

f druckerei in Breslan, 


Reſp. Diejenigen, welche als neue Abonnenten des 
bekannten „Breslauer Lokalblatts“ für das 
zweite Quartal e zuzutreten geſonnen ſind, werden er⸗ 
ſucht, die Präuumerationsſcheine in Empfang 
zu nehmen in f rc 

A. Goſohorsby's Buchhandlung, 
Albrechtsſtraße No. 3. ; 


— 


Ich wohne jetzt Reuschestrasse No. 23, zwei 
Treppen hoch. ö 
8 Dr. Kalekstein, praet. Arzt 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. 
Von heute an wohnt Schuhbruͤcke No. 2 neben dem 
Armenhauſe und Leih⸗Amt 
Fleiſcher, 
praktiſcher Wundarzt und Geburtshelfer. 


5 15 Fa meiner Weinstube aus deim Hause 
No. 18 nach No. 21 Junkernstrasse zeige ich 


hiermit ergebenst an 0 
28 . Cail August Franke, 


91 Bogen. 


— 
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Schulanzeige. 
In meiner Schul- und Penſions⸗Anſtalt beginnt der 
Unterricht mit einem neuen Lehr-Kurſus den 11ten d. M., 
bis dahin ich die Anmeldungen neu aufzunehmender 
Schüler erbitte. Auch iſt für einen Penſtonair noch 
eine Stelle unbeſetzt. C. Gottwald, im Feigenbaum, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 48. 


Unterrichts ⸗ Anzeige 
Wir erlauben uns an die geehrten Eltern und Vor; 
muͤnder, welche uns den Unterricht und die Erziehung 
ihrer Toͤchter oder Pflegebefohlenen anvertrauen wollen, 
die ergebene Anzeige, daß nach der am 29. März in 
unſerer Aaſtalt ſtattgehabten Prüfung der neue Lehr: 
kurſus mit dem 11. April beginnt, und dieſer Zeitpunkt 
am geeignetſten zur Aufnahme neuer Schuͤlerinnen und 
Penſio nairinnen ſeyn wuͤrde. ö 
Breslau den 2. April 1836. 3 
Die Geſchwiſter Werner, 
Vorficherinnen einer weiblichen Erziehungs⸗Anſtalt, 
am Ringe No. 19. 


Empfehlung. i 
Der Herr Sattlermeiſter Schmidt, auf der Schmiede, 

bruͤcke No. 52. wohnhaft, hat bis jetzt alle meine Be⸗ 
ſtellungen jedesmal mit ſolcher Eleganz und Vortrefflichkeit 
ausgeführt, daß ich es für eine Pflicht halte, dieſen achtba⸗ 
ren Mann hiermit beſtens zu empfehlen. Seine Sattel, 
Reitzeuge ꝛc. ſind ſo praktiſch gearbeitet und ſo voll⸗ 
kommen ſchoͤn, daß ſie noch einen Vorzug vor den 
wirklich engliſchen verdienen. Ein mehrjähriger Aufenthalt 
in Paris hat Herrn Schmidt zum Kuͤnſtler in ſeinem 
Fache gebildet. Ei: 

von Woiczinsky, ee 

Koͤnigl. Rittmeiſter ꝛc. 


Einweihung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom 1. April an, daß 
Caffeehaus zur Hoffnung am Hinterdom, Graͤupnergaſſe 
No. 8 in Pacht uͤbernommen und Montag als den 
zweiten Oſter⸗Feiertag einweihen werde. 

Meine verehrten Gaͤſte mit gut zubereiteten ſchmack/ 
haften Speiſen, mit kalten und warmen Getränken, fo 
wie durch prompte und reelle Bedienung aufzuwarten, 
wird ſtets mein eifrigſtes Beſtreben ſein. Um guͤtigen 
zahlreichen Beſuch bittet an 


— — 


. F 
Goldene und ſilberne Schaumünzen 
als Geſchenke bei der Confirmation, der Taufe, bei Ge; 
bunte, und Namenstagen und dergl. andern feierlichen 
Gelegenheiten wohl anwendbar, erhielten ſo eben in 
ganz neuer Art und verkaufen ſehr wohlfeil 

Hübner K Sohn, eine Treppe, 
Ring (Kränzel⸗Markt⸗) Ecke Nro. 32. 


Hotel de Silesie. 


Indem ich mir die Ehre gebe, dem hiefigen und aus; 
waͤrtigen Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß die 
Gaſtwirthſchaft in dem hieſigen 

* \ „ 3 * 
ötel de Silésie, 
Biſchofsſtraße No. 5, f 
mit dem 4. April dieſes Jahres aus den Haͤn⸗ 
den des bisherigen Paͤchters und Verwalters in die meis 
nigen uͤbergeht, halte ich es fuͤr meine Pflicht, ohne 
alle ſelbſtſuͤchtige Anpreiſung und Uebertreibung mit 
kurzen Worten die Anforderungen zu erwaͤhnen, denen 
vollſtaͤndig zu entſprechen ich mich mit allen Kräften 
beſtreben werde. Das Hötel de Silesie ſoll nicht nur 
wie bisher zur Aufnahme und Bewirthung von Reiſen⸗ 
den ſeine großen, freundlichen und eleganten Raͤume bie⸗ 
ten, ſondern auch die damit verbundenen Nebenanſtalten, 
an denen hieſige Gaͤſte theilnehmen koͤnnen, Speifeans 
ſtalt, Weinſtube und Kaffeehaus mit Billard werden fort⸗ 
gefuͤhrt. Beſte Qualität Alles deſſen, was verabreicht 
wird, billige feſte Preiſe, aufmerkſame und ſchnelle Be⸗ 
dienung, Sauberkeit und Reinlichkeit in jeder Beziehung 
werden die Hauptgegenſtaͤnde meiner Aufmerkſamkeit ſein, 
und ich werde dafuͤr zu ſorgen wiſſen, daß die genannten 
vorzüglichften Eigenſchaften eines Gaſthauſes nicht etwa 
nur im Anfange meiner Verwaltung, ſondern auch in 

Zukunft ſtets in gleich hohem Grade das Hötel de 
Silesie auszeichnen. Auf dieſe Weiſe hoffe ich den 
guten Ruf deſſelben zu erhalten, und, inſofern er vielleicht 
gelitten haben ſollte, zu verjuͤngen und zu ſteigern. Zur 
gleich verfehle ich nicht, mich der Gunſt und dem Zu⸗ 
ſpruch des hieſigen und auswaͤrtigen Publikums angele⸗ 
gentlich zu empfehlen. . 

Breslau im März 1836. 
5 Julius Petit, 


Gaſtwirth. 
Selter⸗ Brunn, 


j von 1836er Füllung 
empfing ich den erften Transport direkt von der Quelle, 


und empfehle ſolchen zu geneigter Abnahme. 


Carl Fr. Keitsch, 


i in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
erer SS SRH cd C 
s . i 1 

Ober⸗Ungar herb und füß, als auch alle Gat⸗ 4 
4 tungen von ausländifchen Weinen zu moͤglichſt bil; 
7 ligſten Preiſen 8 7 
a Oppler, Ring No. 15. 
eee ggg. ere 
In der Dade-Anftalt a i a 
f 5 alt auf der Zwingergaſſe No. 7 wird 
zu ieder Grieb auch ohne vorherg 8 
U der Stunde des Tages wleder gebadet. 
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egangene Beſtellung 
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Mailänder Herrn: Hüte 

und dauerhaft gearbeitete, ſchoͤne Domeftiten Hüte mit 

Kokarden erhielten ſo eben in den neuſten Formen und 

verkaufen zum billigſten Preiſe ne 

Hübner & Sohn, eine Treppe, 
King: (KränzeMartt:) Ecke No. Bu, 2 


Wiener Filzhuͤte 
neuſter Facon empfing und verkauft billigſt 
Franz Karuth, 
Eliſabethſtraße (vormals Tuchhaus) No. 13. 


Große Holſteiner Auſtern 
empfing mit letzter Poſt 
Chriſt. Gottl. Muͤller. 


Friſche große Hollſt. Auſtern 
empfing mit heutiger Poſt a RE 
Carl Wyſianowski 


im Rautenkranz. 


Bekanntmachung. 

Meinen hochverehrten Gaͤſten zeige ich hiermit ganz 
ergebenſt an, daß ich während des Neubaues des alten 
Lokales auf dem Schloͤſſel wohne; jedoch den Wald wie 
fruͤher und zugleich auch den großen Garten zum Ver⸗ 
gnuͤgen der verehrten Gaͤſte in Gebrauch habe. 

Galler, 
Coffetier zu Poͤpelwitz im Walde. 

In der Brauerei 
zur goldnen Weintraube (Ohlauer⸗ und Weintrauben⸗ 
ſtraßen⸗Ecke) wird vom 3. April c. ab 

weißes Oberhefen⸗Bier in Flaſchen, vom Faß und 
braunes Unterheſen⸗Bier vom Faß 

zur gefälligen Abnahme empfohlen. 3 
f Brenn erg 

Den Trinkern eines leichten wohlſchmeckenden Weiß 
bieres zeige ich zur gütigen Beachtung hiermit ergebenſt 
an, daß der von meinem verſtorbenen Manne fruͤher 
gebraute ſehr beliebte „Breyhan“ in derſelben Güt 
bei mir jetzt wieder zu haben iſt. x 

Verw. J. E. Kloſe, 
Nicolaiſtraße im grünen Rautenkranz. 


die Feiertage von 
Du 
Ab‘ f 


\ 


Oſterbrodte find von heut an über 
1 Sgr. bis 15 Sgr., die groͤßeren nach vorheriger 
ſtellung zu haben in der Mikadiſchen Conditorei, 
brechtsſtraße in der goldenen Muſchel. 


Une Dame frangaise partant pour Paris vers 
le commencement du mois de Mai, desire trouver 
quelqu'un qu' elle puisse servir d’interprete gen 
le voyage. S'adresser Schmiedebrücke No. 28. 
au premier. 0 et 
Ein mit guten Zeugniſſen verfehener Del BA, 
„ ng bei dem Domi⸗ 
nium Koſchnoͤwe bei Prausnitz, Trebnitzer Kreiſes. 


x 


Beſitzer nahe bei Breslau. 


77 

Es wird gewuͤnſcht, daß ein tuͤchtiger und fleißiger 
Riemer und Sattler ſich im Hauptorte einer bedeuten⸗ 
den Herrſchaft niederlaſſen möge. Näheres hierüber ift 
im Commiffions; Comptoie des Herrn F. W. Nickol⸗ 
mann, Schweidnitzer Straße zu erfahren. 

Ein junger Mann, welcher die noͤthigen Schulkennt⸗ 
ie ef, dude Jie Gelen ellen Same 

rler i elegenhei 

zu erlernen, findet hierzu 5 ek Austin ee 

efälligft der Breslauer Kreis⸗Communal⸗ aſſen⸗Rendant 
ah RS Ohlauerſtraße No. 44. b 

Eine Französin, welche Anfangs Mai nach Paris rei⸗ 
fen wird, wuͤnſcht Jemanden zu finden, dem fie als 
„Dollmetſcher dienen kann. Das Naͤhere erfaͤhrt man 

Ein Wolleſortirer und Wollekenner, welcher 
von Jugend auf dieſes Gefhäft getrieben, ſeit vielen 
Jahren in einer großen Sortieranſtalt beſchaͤftigt iſt, 
und das Claſſiren der Schaafe während der Schur gruͤnd⸗ 
lich verſteht, empfiehlt ſich hohen Herrſchaften, welche 
gefonnen find, ihre Schaafe bei herannahender Wolle; 
ſchur claſſiren zu laſſen, zur guͤtigen Beauftragung. Das 
Nähere bei dem Commiſſionair Bretſchneider, Ab 
brechtsſtraße No. 10 in Breslau. 


Die Heilquellen Landecks betreffend. 
Beſtellungen 


auf ſehr ſchoͤne, geſunde, trockene, mit allen Bequemlich⸗ 
keiten verſehene Logis von 1, 2, 3 und mehreren Zim⸗ 
mern ganz nach Belieben, dicht an den Heilquellen Lan: 
decks werden von uns angenommen und auf das Wohls 
feilſte ausgefuͤhrt. 5 3 
Hübner K Sohn in Breslau, 
Nina No. 32. 
FETTE TEE ETEICHEERST TERN TTETTETTT | 
Handlungs: Lok al. 2 
Zu vermiethen und bald oder zu Johanni d. J. 

Y zu beziehen iſt Reuſcheſtraße No. 50 ein Comptoir . 
oder Verkaufs⸗Gewoͤlbe nebſt zwei Wohnſtuben, 2 
7 Kabinets, Kuͤche, Keller, Boden, Remiſe u. ſ. w. & 
Naͤheres zu erfragen bei dem Herrn H. L. Guͤn⸗ 

ther im Comptoir daſelbſt. 
ee RL EEE 
25 Zu ver miethen 
und Termin Johanni a. e. zu beziehen iſt in No. 13 
unterm Eiſenkram die Wohnung im Aften und 2ten 
Stock. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer, Eiſenkram No. 7. 


Getreides Preis in Courant. (Preuß. Ma 


ſt e r: 


ch * 
Weizen 1 Rtblr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. 3 Pf. — ⸗Rthlr. 28 Sgr. Pf. 
Roggen - Rthlt. 23 Sgr. Pf. — - Ahle. 21 Sgr. I Pf. — + Ahle. 20 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte „ Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 18 Sgr. Pf. — - Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Rtblr. 15 Sgr. 6 Pf. — » Rthlr 15 Sgr 3 Pf. — = Rebe. 15 Sgr. = Pf 
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Ring No. 11 find fortwährend gut meublirte Zimmer 
auf Tage, Wochen u. Monate zu vermiethen. R. Schultze. 
— - äi— — 3 — 

8 Angerommene Fremde.“ 


Am 30 ſten. In den 3 Bergen: Hr. v. Stechow 
Hr Kunze, Wirthſchafts⸗Inſpektor, beide von Banbeilſch; 
Hr v. Trzeinski, von Popowo; Hr. Mittelftädt, Gutsbef., 
von Gr. Kolude; Hr. Langner, Kaufm., von Neuſalz — 

m Rautenkranz: Hr. Frank, Kaufmann, von Neiſſe; 
Hr. Neuſtädter, Gutsbeſ., von Barottwitz; Hr. Schlink, 
Gutsbeſ., von e Hr v. Rochow, Referendar, von 
Scheidelwitz; Hr. Dr. Ehrlich, von Brieg. — Im blauen 
Hir ſch: Fr. Graf v. e „von Leipe; Herr 
Wienskowitz, Kaufm. von Brieg; Hr. Wiesner, Gutebef, 
von Pafterwig. — Im weißen Adler: Hr. Ströbel, 
Hr. Breslauer, Kaufleute, von Brieg; Hr. Wichura, Juſtiz⸗ 
Commiſſar, von Reichenbach; Hr. Dr, Arnold, Kreis⸗Phyſi⸗ 
kus, von Krotoſchin. — Im goldnen Zepter: Gutsbe⸗ 
ſitzerin v. Swiecicka, von Oczkowie. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Kopalus, Kommiſſionair, von Berlin; Herr 
Bone, Gutöbef,, von Züllichau. — In 2 gold. Löwen: 
Hr. Strauski, Tonkünſtler, von Brünn; Hr. Nuß, Religions⸗ 
lehrer, von Oppeln; Frau Rittmeiſter v. Mund, von Streh⸗ 
len; Hr. Knoll, Tonkünſtler, von Zißerwitz; Hr. Padovecz, 
Tonkuͤnſtler, von Wien; Hr. Wolff, Tonkuͤnſtler, von Unkel; 
Hr. Lau und Beyer, Holzhändler, Hr. Pollack, Kaufmann, 
ſämmtlich von Brieg; Hr. Haniſch, Wirthſchafts⸗Inſpector, 
von Frauenhayn. — In der gold. Krone: Hr Selb⸗ 
mann, Conrektor, von Landeshut. — Im goldnen Löwen: 
Hr. Graf v. Schlabrendorf, von Stoltz; Hr. Braune, Lieu⸗ 
tenant, von Dobergaſt. — In der gr. Stube: Herr 
v. Urbanski, von Grzenke in Gallizien; Hr. Jablonski, Guts⸗ 
Kommiſſar, von Przework; Frau Rendant Sawade, von Kro⸗ 
toſchin. — Im A Hr. Hippe, Gutspäch⸗ 
ter, von Strebitzko, Oderſtr. 
ferendar, von Krotoſchin, Biſchofsſtraße No. 9; Hr. Ster⸗ 
nageli, Seminarlehrer, von Bunzlau, Hr. v. Schaar, Lieu⸗ 


tenant, beide Reuſcheſtr. No. 65; Frau von Klobuczinska, 
von Gnadenfrei, Ring No. 11. ; 
Am 31ſten. Im goldnen Schwerdt: Hr. Fecht, 


Kaufmann, Hr: Lockſtatt, Apotheker, beide von Berlin Frau 
Amtsräthin Hagemann, von Beuthen a. O. — Im gold. 
Baum: Hr. Dr. Eitner, Kreis⸗Phyſikus, Hr. Walter, Oko⸗ 
nomie⸗Commiſſar, Hr. Kawerau, Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor, 
ſämmtl. von Steinau a O.; Hr. Arndt, Kondukteur, von 
Rauſe; Majorin v. König, von Wilkawe. — Im deut: 
ſchen Haus: Hr. Rüdenburg, Juſtiz⸗Commiſſ., Herr von 
Schimonski, Lieutenant vom iſten Uhlanen⸗ Regiment), beide 
von Pleſchen; Hr. Wahl, Kammeral⸗ Director, von Herms⸗ 
dorf. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Steimann, Guts⸗ 
beſitzer, von Baumgarten; Hr. Reymann, Hebammenlehrer, 
von Oppeln. — Im blauen Hirſch: Hr. Miklaſchewski, 
Kornet, von Moskau. — Im Hotel de Kilesie: Herr 
Graf v. Pückler, . von Oppeln; [Hr. Graf 
v. Pückler, Landes⸗Alteſter, von ie — Im Hötel 
de Pologne: Hr. Graf v. Mycielski, von Chodziseewie. 


— In der goldnen Krone: Hr. Bedau, Fabrikant, von 


Peilau. 


aß.) Breslau, den 31. März, 1836. 
Mittler Niedrigſter 


Di eitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der 
Wilhelm G trie Kor n'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Klniglchen Poſtämtern zu haben. 
Redacteur: Profeſſor Dr. Schön. 


o. 13; Hr. Roſenkranz, Nee 


